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Zweites Blatt.

Huf den F)ügeln der pifcardie.
Am Schluß des zweiten Kriegsjahrs.

—r.  Das zweite Kriegsjahr geht zu Ende. Die
Kriegführenden feiern den Jahresschluß durch dröhnenden
Salut auf allen Fronten ; die Neutralen wollen mit
wehenden weißen Fahnen den Friedenshügel ihrer Hoff¬
nungen ersteigen, um nach dem Ablaufen der Kriegs¬
gewässer Ausschau zu halten. Ringsum den Kern von
Europa herum werden Friedens -Entschließungen gefaßt;
und in zahllosen neutralen Städten werden, wie angekün¬
digt, die Friedensglocken läuten . Uns aber zwingt die
Gewalt der Tatsachen, das Schwert umgürtet zu halten
und nach dem Sieg auszuschauen, der allein, bei der
Hartnäckigkeit der feindlichen Mächte, bei dem hohen Spiel
der Kriegsschuldigen „um alles oder nichts", uns den
Frieden bringen wird.

Nicht auf den Friedenshügel steigen wir , sondern auf
die geschütz-umdröhnten Hügelwellen der sonst so lieblichen
Pikardie. Wir treten auf eine der umkämpsten Boden¬
erhebungen östlich von Thiepval und auf einen Beob¬
achterstand gegenüber vonLaMaisonnette . Hier sehen
wir die leichten Wölkchen der Schrapnells sich an den
Himmel malen : hier sehen wir die grauen , gelben und
schwärzlichen Dampf - Pinien und Wolkentürme aus
den Einschlägen schwerer Granaten , von den Tälern
und von den Höhenrücken aus , aufsteigen. Häuser
brechen in sich zusammen und Bäume knicken, wie vom
Sturmwind erfaßt. Wie ein letzter Gruß aus einer lieb¬
licheren Welt klingt von Zeit zu Zeit das Stimmchen
eines Singvogels an unser Ohr ; denn die Sänger des
Feldes haben sich auch im zweiten Kriegsjahr nicht ver¬
scheuchen lassen durch das Donnern und Dröhnen der
Schlacht. Wir aber blicken durch den Schleier der Rauch¬
schwaden und der Schrapnellwölkchen hindurch und vor
unserem Auge entwickelt sich der nun abgeschlossene zweite
Zeitraum, das Jahr des Weltkrieges.

Bor einem Jahre lag der Schwerpunkt der Operationen
für uns und für unsere Verbündeten aus dem Donaulaude
an der russischen Front . Gegenüber Frankreich, gegen¬
über Italien und Serbien beschränkten sich die beiden ver¬
bündeten Heere auf die Verteidigung . Wie schon einnial
im ersten Kriegsmonat des ersten Jahres , kam es auch
bei Beginn des zweiten Kriegsjahres darauf an, die
„russische Dampfwalze" zu zerhämmern oder in rück¬
läufige Bewegung zu bringen. In den ersten Mai-
bagen hatte der „klassische Durchbruch" bei Gorlice—
Tarnow begonnen; und zu Anfang des Augustmonats des
vorigen Jahres war man noch immer im Vorwärtsschreiten
mis dem strategischen Gedanken dieses Durchbruchs her.
Die aus zwei deutschen und zwei österreichisch-unga¬
rischen Armeen bestehende Heeresgruppe Mackensen drängte
namentlich mit ihren beiden Flügeln stark auf die Russen.
Hlnks von Mackensen stand Prinz Leopold von Bayern mit
zwer Armeen; sein rechter Flügel lag vor Jwangorod , der
unke vor Warschau. Die vier Armeen der Heeresgruppe
Hlndenburg aber dehnten sich von Nowo-Georgiewsk am
Narew bis nach Windau, im „Gottesländchen ", hinauf.

den ersten Tagen des August kam es überall zu
ermtteMn Nachhutkämpfen: dann aber fielen sofort, Schlag
auf Schlag, die Weichsel -Festungen vor unserem über¬
legenen Angriff. Nicht ganz eines Monates Frist dauerte
t o o? ^ ff̂ en Warschau (am 5. August), Jwangorod
(am 8. August) Kowno (am 18. August), Nowo-Georgiewsk
(am 20. August), Brest-Litowsk (am 26.' August). Grodno

^Eptember) unser; und am 25. September hatten
v*6«6 bl e ^ ront  erreicht , an der sie noch heute

U-hen. dre Front vom Oginski-Kanal über den Narocz-See
rjf !rVm • Meerbusen , während daran anschließend

*̂ ^ öh°ungarischen Heere ihre Front so weit vor-
daß sie von Pinsk bis zur rumäni-

.00cn Czernowitz reichte. Damit war
Di - der Operationen im Osten erreicht,
aen- Äon ^ "^ und 4000 Offiziere, 1200 000 Gefan-
{Lt * ^ schütze und 2300 Maschinengewehre einge-
Bercke an Material^ 9en>aIÜ9et1  blutigen Verluste und die
unker? M-Ä !^ ? ^ spätung (hauptsächlich wohl, weil man

b' e russische Offensive für stark ge-
der mLnlL f *- te  Ende September im Artois und in
ein wSS ? 9rofee  englisch-französische Offensive
tember Trommelfeuer am 25. Sep-
fiurn, ir̂ hlr 6« 6™ e^| SrAl§  siebenfach überlegenen An-
Vouzie^ s nördlich von Arras bis südlich von
ist bekannt * noJ im, nj '^ re  Ergebnislosigkeit
der einen- fiwLf n±Iâ n0 ber  Russen kam sie zu spät,
hatte -̂ ,̂?"b̂ ewtnn war gleich null. Inzwischen
deten "beî utr!io-n^ nEntlastung des russischen Verbün-
zweite "der auch dort brachte die
L -Ä » mWA 3°n dem angmfer nur einen
Westen' Verbündeten Erfolge im Osten und
hin bedeutsam auch noch nach einer anderen Richtung
die mÄ gaben uns die Möglichkeit, endlich
zu strafen Aheber des Weltkrieges, die Serben,
direktenM-a b föem  Anschluß Bulgariens , den
und roeltmirtM?'« r!SnLtasntmIopeI' bie neue  weltgeschichtlichbedeutsame Straße zu erschließen.
in e5,-m e ? * Oberbefehl des Feldmarschalls v. Mackensen,
acht .ohnegleichen, haben in noch nicht
Trunn-n E? Rutsche, österreichisch-ungarische und bulgarische
truppen den heftigen Widerstand der Serben und die
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Ungunst des Geländes wie der Witterung besiegt und das
serbische Heer bis auf wenige Trümmer vernichtet. Die
Entente zog vor den Dardanellen englische Und französische
Hilfstruppen heran — bis Ende November waren rund
100000 Mann in Saloniki gelandet —, aber in der Schlacht
von Gewgheli und Doiran wurden auch die Entente¬
truppen aufs Haupt geschlagen. Heute steht in Saloniki
in befestigten Stellungen ein Ententeheer von annähernd
260000 Mann , untätig und nutzlos, eine Armee, die man
wahrscheinlich in London und Paris sehr gern in etwas
greifbarerer Nähe hätte.

Es folgte die glorreiche Eroberung von Monte¬
negro,  und es kam endlich die Vertreibung der Entente
von Gallipoli,  wo die fünf französischen und 15 eng¬
lischen Divisionen, wiederholt aufs Haupt geschlagen, sich
nur dank der Überlegenheit der englischen Seemacht recht¬
zeitig retten konnten, ein Rückzug, der den ersten, -kaum
verwindbaren Schlag für das Prestige , namentlich Eng¬
lands, bedeutete. Italien hatte inzwischen die dritte
Offensive am Jsonzo  begonnen , wiederum mit dem
gleichen Mißerfolg . Bis zu Ende des Jahres hatte das
Königreich seinen Verrat am Dreibund schon mit 1V2 Mil¬
lionen an Toten und Verwundeten zu bezahlen gehabt.

Das neue Jahr sollte nun , um den Hrestigeverlust im
Osten wieder gut zu machen, eine neue  französisch-englische
Offensive bringen. Die deutsche Heeresleitung kam dem
Feinde zuvor und verdarb ihm das Konzept. Schon am
21. Februar begann das jetzt noch im Gange befindliche
Ringen um Verduu.  Der blutige Verlauf dieses
Riesenkampses steht noch vor aller Augen. Die operative
Bedeutung der Schlacht liegt darin , daß, wenn auch die
Festung noch immer nicht in unserer Hand ist und wahr¬
scheinlich noch weitere schwere Kämpfe voll uns fordern
wird , diese Kämpfe zwei Drittel der feindlichen Armee
sestgehalten und von den Franzosen Blutopfer verlangt
haben, die von geradezu entscheidendem Gewicht für den
Feldzug sein müssen. Die bisher errungene Beutezahl,
1600 Offiziere und 55 000 Mann , verschwindet neben der
Tatsache, daß Verdun die schwere Wunde ist, an der Frank¬
reichs Wehrmacht langsam verblutet . . .

Inzwischen hatten die Russen schon früh im Jahre
mit heftigen Angriffen am Dujestr und der unteren
Strypa begonnen, eine Offensive, mit der man in
Petersburg eigentlich etwas hätte warten müssen, wenn
man der Lehre von der „Einheitlichkeit der Offensive" ge¬
treu gehandelt hätte. Besonders ein Massenvorstoß an der
Hindenburg-Front , der im März folgte, hatte nicht das
geringste Ergebnis und brachte nur abermals beispiellose
Verluste für die Russen mit sich, während gleichzeitig eine
kraftvolle Offensive der Österreicher gegen Italien die
österreichisch-ungarischen Truppen weit in feindliches
Gebiet führte.

Seit Ende Mai dieses Jahres haben dann die Heere
der Entente auf allen FrontenZzum entscheidenden Stoß
ausgeholt . Den geringsten Erfolg hatten auch diesmal
die Italiener . Größeren die Russen, die am 4. Juni mit
riesigen Truppenmassen gegen die 350 Kilometer breite
Front von der rumänischen Grenze bis zu den Poljesje
anzurennen begannen. Das österreichische Zentrum mußte
bei Luck  und über die Strypa zurückgenommen werden,
ebenso der Südflügel an der beßarabischen Grenze vor
starker Überlegenheit zurückweichen. Am 18. Juli
konnten die Russen in Czernowitz einrücken; und
heute stehen sie am Karpathenhang . Dagegen hat
im Norden und Süden von heißen Kämpfen umbrandet,
die deutsche Südarmee des Grafen Bothmer  allen
Angriffen Trotz geboten ; und ebenso konnten deutsche und
österreichische Truppen unter Linsingen  am Styr von
Sokol bis Pinsk sich wenigstens im großen und ganzen
halten. Im Juli mußte auch hier die Front bis hinter
den Stochod zurückverlegt werden und ebenso konnten die
Russen westlich von Kolomea am Pruth etwas an Raum
gewinnen. Inzwischen sind aber auch hier die Angriffe
überall zum Stehen gekommen und ein Grund zu Besorg¬
nissen ist nicht vorhanden. Die Überlegenheit der Führung
und des inneren Wertes der Truppen war auch hier auf
unserer Seite.

Der Frühling und Frühsommer hatte inzwischen den
Russen auch gegenüber unseren türkischen Bundes¬
genossen  einige Erfolge in Armenien gebracht; so die
Einnahme von Erzerum , Trapezunt und Bitlis ; aber auch
hier ist der Angriff zum Stillstand gekommen. In
Persien  sind die Türken bereits in der Offensive und
durch den Sieg von Ktesiphon und den geschichtlich denk¬
würdigen Erfolg von Kut el Amara  haben dafür die
Türken die Engländer auch in Asien an ihrer empfind¬
lichsten Stelle zu treffen gewußt.

Noch schlimmer traf den englischen Feind zweifellos
die Niederlage in der Schlacht am Skagerrak  am
31. Mai und 1. Juni . Eine Niederlage, so deutlich und
so schwer, daß sie kein Entstellungsversuch der englischen
Presse aus der Welt zu schaffen vermag, eine Niederlage,
die noch heute in der Untätigkeit der englischen Flotte
nachwirkt. Vielleicht ist die neue französisch -eng¬
lische Offensive an der Somme  mit aus dem
Wunsche geboren, diese Schlappe wettzumachen. Mit
ungeheuren Mitteln vorbereitet , mit gewaltigen
Truppenmassen unternommen (an einem Tage mit nicht
weniger als 17 Divisionen), hat auch diese neue Offensive,
wie man schon jetzt sagen kann, mit einem völligen
Fiasko  geendet . Unser Stoß auf Verdun ist nicht auf¬
gehalten, unsere Front , wie die blutigen Köpfe zeigen, die
sich die Engländer bei Fromelles geholt, auch an keiner
anderen Stelle geschwächt, und die Hekatomben, die die

67. Jahrgang

Engländer und Franzolen geopfert haben, haben ihnen
kaum ein paar Quadratkilometer Terraingewinn ein¬
gebracht.

Ganz Deutschland ist voll der dankbaren Bewunderung
für unsere tapferen Heere, einer Bewunderung, für die
keine Worte groß und warm genug sind. Diese Bewunde¬
rung verstärkt aber auch, wenn es noch nötig war , unsere
Zuversicht. In England zwar tut die Presse so, als sei sie
ihrer Sache noch immer sicher. In einer Artikelreihe der
„Pall -Mall -Gazette"  wurde noch in voriger Woche das
Thema der Kriegsziele vom englischen Standpuntt aus ab¬
gehandelt. Man konnte dort die Forderung lesen, daß jedes
durch tt -Boot oder Minen zerstörte englische Schiff Tonne
uni Tonne beim Friedensschluß durch deutsche Handels¬
schiffe ersetzt werden müsse. Daneben verlangte man die
Rückgabe Elsaß-Lothringens an Frankreich und Helgolands
an England , die Herausgabe der Kriegsflotte und der
Kolonien, die Abtretung Schleswig -Holsteins an Dänemark
und die Nordwestdeutschlands, einschließlichBremens , an
Holland , das dafür die Scheldemündung an Belgien
geben sollte. Das waren natürlich Fieberphantasten. Ge¬
rade darum aber gilt für uns auch am Schluß des zweiten
Kriegsjahres noch immer die Forderung:

durchzuhalten bis zum letzten Atemzug!
Dieser Krieg ist kein Kampf von Heer gegen Heer,

sondern ein Kampf von Volk gegen Volk. Auch das
englische Volk  ist jetzt endlich mit Leib und Leben, nicht
bloß mit Gut und Geld, haftbar geworden für den von
ihm so arglistig angezettelten Krieg. Nun hat es
bei Thiepval und Poziores  kennengelernt , was
deutsche Tapferkeit heißt.  Auf einmal
ertönest Klänge der Bewunderung für die un¬
vergleichlichen Leistungen unserer Helden im schlichten
Feldgrau . Was früher Vorrecht auserwählter Helden und
Degen war , ist jetzt täglich und stündlich mit prunkloser
Selbstverständlichkeit geübte Pflicht von Hunderttausenden.
Was hier von einem ganzen Volk geleistet wird , davor
verblaßt schier das Walthari -Lied und der Heldensang des
Nibelungen-Epos . Höhen des Krieges und schimmernden
Heldentums sind erreicht vor Thiepval und La Maisonnette.
So endete das zweite Jahr des Weltkrieges.

Italiens ]Not in üripolitamen.
(Drohender Zusammenbruch .)

Mehrfach schon drang die Kunde von der äußerst be¬
drängten Lage der Italiener in dem von ihnen während
der letzten Balkauwirren „eroberten", bis dahin dem
türkischen Reiche gehörigen Gebiete in Nordafrika . Ebenso
oft erschienen von Rom aus amtliche Kundgebungen, die
alle nachteiligen Gerüchte als böse Ausstreuungen be-
zeichneten. Nun aber läßt sich der Schleier, öetr die ita¬
lienische Regierung vor die Tatsachen hing, nicht mehr
halten , er zerreißt , und durch den klaffenden Spalt sieht
die Welt, wie Italiens Herrschaft sozusagen nur noch
sich an einen schwachen, schon gebrochenen Ast klammett,
der demnächst ganz zu zerreißen droht . Damit würde
dann dem glorreichen Eindringen ein Ende gemacht sein
und Italiens tripolitanische Herrlichkeit dorthin geworfen
werden, woher sie gekommen ist — ins Meer . Das alles
gibt ein langer Bericht nicht etwa eines gegnerischen
Blattes , sondern des „Corriere della Sera ", des be¬
kannten kriegshetzerischen Mailänder Organs , zu.

Zunächst bemerkt der Korrespondentdes Blattes , die Eng¬
länder hätten im Herbst 1914 und im Frühjahr 1915 die
Senussen offen gegen Italien unterstützt. Für diesen Fehler
hätten sie später büßen müssen, als die Senussen sich auch
gegen England wandten. In dem anschließenden Aufstand
seien die Folgen für Italien allerdings schlimm gewesen. Die
Italiener seien mit 4000 eingeborenenÄskaris und eigenen
Leuten gegen das Lager der Aufständischen bei Kasr Buhadi
ausgezogen, aber völlig geschlagen, aufgerieben und bis an die
äußersten Dünen der Meeresküste von den siegreichen Rebellen ver¬
folgt worden, die darauf Misurata, Beniulid, Tarhuna , Zuara.
©litten eingeschlossen und belagert hätten, so daß die Italiener
außer allen bereits geräumten inneren Garnisonvlätzen auch
Misurata und Tarhuna hätten aufgeben müssen. Der letzte
Ausfallsversuch aus Tarhuna habe für die Italiener einen
weiteren sehr traurigen Tag bedeutet. Aus dem Schluß des
Artikels geht hervor, daß die Italiener zurzeit nur noch Tri¬
polis, Homs und Zuara halten. Tripolis ist durch einen
38 Kilometer langen Drahtverhau und durch ein Netz von
Schützengräbengegen Angriffe geschützt und auch Homs von
Verteidigungsanlagen eng umgeben.

Interessant ist der Ausfall des „Corriere della Sera"
gegen das verbündete England , das beschuldigt wird , die
Senussen noch während der jetzigen Kriegszeit offen gegen
die treuen Verbündeten aufgehetzt und unterstützt zu haben.
Auch ein hübsches Blatt zur Politik Großbritanniens.
Aber was will Italien , das in diesem Krieg einen Verrat
beging, wie ihn die Weltgeschichte kaum kennt unddas  mit
schlauer Berechnung grundlos dem Sultan ein Stück Land
wegriß in dem Augenblick, als die Türkei es nicht ver¬
teidigen konnte? In Rom sollte man sich angesichts des
drohenden Verlustes von ganz Tripolitanien an das Wort
des deutschen Dichters erinnern , das immer noch Geltung
besitzt: Die Weltgeschichte ist das Weltgericht.
Kleine Kriegeport.

Wien , 28. Juli . Nach Mitteilung des Admiralstabes
matten österreichische Seeflugzeuge aus Ottanto , Mola, Bavi,
Hievinazzo und Molfutta Brandbomben  mit sehr gutem
Erfolg und kehrten unvettehtt zurück.

Berlin , 28. Juli . Deutsche Flugzeuge bombardierten
abermals eine russische Flugstation auf der Südseite der
Insel Oesel mit gutem Ettolg . Es wurden Brände in den
Flughallen beobachtet.



Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Artilleriekämpfe zwischen Anere u.
Somme.

Die Kampfe an der Somme vom 24. Juli stellten sich
wiederum als ein einheitlicher englisch-sranzostscher Angriff
^ der auch am 25. Juli noch in Emzelkampfen fort-
Netzt wurde^ Außer dem teilweisen Eindringen in den

Pozieres blieb der Erfolg der Gegner gleich -fkull.
Neuerdings behaupten die Franzosen , in der Champagne
ständen neue Kämpfe bevor. . Allem Ans^ m nach hand t
es sich dabei aber nur um emen Bluff, um einen Zerium,
die Aufmerksamkeit von anderen Frontteilen abzulenken.
Das dürfte ihnen selbstverständlich kaum gelingen.

Großes Hnuhtqnnrtier , 27. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz. . . .

-livischen Ancre und Somme bis m dre Nacht hmetn
starke beiderseitige Artillerietätigkeit . Feindliche Hand-
oranatenanariffe westlich von Pozieres wurden abgewiesen.
Südlich der Somme ist ein französischer Angriff nordöstlich
von Barleux gescheitert. Diese Nacht wurden in Gegend
Kalte Höhe—Fleury mehrere starke französische Angriffe
abgeschlagen. An einigen Stellen dauern die Kampfe noch
fln _ Starke englische Erkundungsabteilungen wurden
an' der Front südwestlich von Warneton , Patrouillen bm
Richebourg abgewiesen. Ein französischer Handstreich
nördlich von Vienne le chateau (Westargonnen) ist miß¬
lungen. Unsere Patrouillen haben bei Ville am Bors
und nordöstlich von Prunay in der französischen Stellung
rund 50 Gefangene gemacht. crwuoTfcprfer

Im Luftkampf wurde em französischer Doppelöecrer
bei Beine (östlich Reims ) abgeschossen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Gestern abend stürmten die Russen vergebens gegen
unsere Stellungen an der Schtschara nordwestlich von
Liachowitschi an, auch westlich von Beresteczko wurden sie
blutig zurückgewiesen. — Smrst sind abgesehen von einem
für die Gegner verlustreichen Vorpostengefecht an der
Komaika südlich von Widsy keine Ereignisse zu berichten.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

*

Vie rmUtärifcbe Lage am r/ . 'Juli
An der Somme war in der englischen Angriffs¬

bewegung am Mittwoch ein Nachlassen festzustellen. Em
bei Pozieres unternommener kleiner Vorstog wurde zuruck-
gewiesen. ebenso Teilunternehmungen der Franzosen, W
insbesondere ein schwächerer Angriff bei Barlem . Die
Unfern erzielten in Patrouillenkämpfen an . verschiedenen
Stellen der Westfront Erfolge . Auf ein Zwischenwerkbei
Thiaumont setzten die Franzosen Mittwoch nachmittags
und abends heftige Angriffe an, die scheiterten, in der Nacht
gelang es ihnen bei einem dritten Angriff, in einen geringen
Teil des Zwischenwerkes einzudringen, die Unfern unter¬
nahmen alsbald Gegenangriffe , die noch Nicht, beendigt
waren . — An der von Generalfeldmarschall v. Hmdenburg
befehligten Front im Osten herrschte im allgemeinen Ruhe.
Lebhafte Bewegung wurde in den russischen Limen bei
Riga festgestellt. Anscheinend füllen sie ihre durch die Ver¬
luste der letzten Tage entstandenen Lücken aus . Unter
schweren Verlusten der Russen wies die Armee des
Generals v. Woyrsch ihre Angriffe ab. Auch bei der Armee
des Generals v. Linsingen war verhältnismäßig geringe
Gefechtstätigkeit. In den Karpathen und bei der Sud¬
armee ereignete sich nichts Neues.

frankreicbs Krieg gegen frauen.
Die Vierverbandsblätter unternehmen noch immer

Versuche, mit Erzählungen über die Hinrichtung emer Frau
in Belgien die Deutschen als „Barbaren " hinzustellen. Es
handelt sich dabei um die Vollstreckung des Todesurteils
an der bekannten Spionin Miß Cavell. Die Franzosen
scheuen sich, wie demgegenüber festgestellt wird , durchaus
nicht, eine größere Anzahl von Frauen erschießen zu lasten,
die sie nur im Verdacht haben, mit dem deutschen Nach¬
richtendienst in Verbindung zu stehen.

Aus dem Notizbuch eines französischen Gefangenen liest
sich konstatieren, dast schon im ersten Kriegsmonat bei Nancy
drei Frauen , Margarete Schmidt , Klara Rose und eine
Frau Jeard erschossen worden sind. Neuerdings ist be¬
kanntlich eine Fran mit dem deutschen Namen Pfand in
Orleans wegen angeblicher Spionage zum Tode verurteilt
worden. Ihre Berufung wurde zurückgewicsen.

Mit höchster Wahrscheinlichkeit bestand das einzige
Verbrechen dieser Frauen darin , daß sie einen deutschen
Slawen trugen . Was es demnach mit den Faseleien von
deutschen Barbareien auf sich hat und wo die wirklichen
Barbaren zu suchen sind, ist ohne weiteres klar.

Der Krieg zur See.
Das untergegangene englische Grotzkampfschiff.

I Nach Londoner Privattelegrammen erhält sich dort
hartnäckig das Gerücht, bei den Orkney-Inseln sei em
großer englischer Hilfskreuzer gesunken. Er soll angeblich
auf eine Mine gestoßen sein. Aller Wahrscheinlichkeit nach
steht dabei das Kriegsschiff in Frage , das nach dem
deutschen Bericht von einem unserer li-Boote angegriffen
und mit zwei Torpedotreffern angeschossen wurde. Die
englischen offiziösen Stimmen sprechen freilich nur von
einem kleinen Hilfsschiff, was ja allerdings leicht zu be¬
greifen ist.

Der Hauptstützpunkt der russischen !l-Voote
bombardiert.

(Amtlich .) Berlin , 26. Juli.
Eines unserer Marineluftschiffe hat am 25. Juli einen

Angriff auf den Hauptstützpunkt der russischen und
englischen v - Boote in Mariehamn ausgeführt und
die dortigen Hafenanlagen mit siebenhundert Kilogramm
Sprengbomben mit gutem Erfolge beworfen. Trotz
heftiger Beschießung ist das Luftschiff unbeschädigt in seinen
Flughafen zurückgekehrt.

Zeppelinangriff auf die Alandsbefestigunge « ?
Nach schwedischen Blättern wurde Mittwoch an der

Ostküste ein Zeppelin beobachtet. Um 12 Uhr war er über
Farö sichtbar und flog dann südwärts . Dieser oder ein
anderer Zeppelin wurde Dienstag abend von Gräddö aus

beobachtet. Was Luftschiff steuerte in nördlicher Richtung.
Zugleich hörte man eine starke Kanonade von Osten.

Stockholms Tidningen " betont, daß diese Kanonade aus
5er Gegend der Alandsinseln gekommen sei. Wie das
Blatt erfährt , senkte sich der Zeppelin über Aland und
wurde von dort aus beschossen. Von Väddö aus , das
Aland gegenüber liegt, konnte man deutlich sehen, daß die
Kanonade von Kriegsschiffen herrührte.

Die „Deutschland" zur Abfahrt bereit?
Rotterdam, 27. Juli.

Englische Blätter berichten aus Washington, daß die
Vereinigten Staaten bei der Abfahrt der „Deutschland"
maritime Maßnahmen tteffen dürsten, um zu verhüten,
daß die Kreuzer der Alliierten in ihrem Elfer , die
„Deutschland" anzugreifen , die amerikanische Terrttorial-
gewässergrenze überschreiten und die Neutralität verletzen.
Die „Deutschland" sei, nachdem die letzten Vorbereitungen
getroffen wären , jetzt zur Abfahrt bereit._

Oesterreichischer Heeresbericht.
Die Russen bei Leczniow geworfen.

Amtlich wird verlautbart : Wien , 27. Juli.
Russischer Kriegsschauplatz.

Westlich von Beresteczko wurde ein russischer Nacht-
angriff abgeschlagen. Wiederholte heftige Angriffe, dre der
Feind gestern nachmittag zwischen Radziwillow und dem
Styr führte , brachen unter schweren Verlusten zusammen.
Beiderseits der Straße von Leczniow setzten die Russen ihre
Ansttengungen auch in der Nacht fort ; sie wurden nach er¬
bittertem Kampfe zurückgeworfen und ließen 1000 Ge¬
fangene in unseren Händen . Nördlich des Pnslopsattels
haben unsere Truppen die Vorrückung ausgenommen, den
Czarny Czeremosz überschritten und mit Teilen die ien-
seitigen Höhen gewonnen, auf denen Gegenangrlffe ab¬
gewiesen wurden.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Während im Kampfgebiet südlich des Val Sugana die
Ruhe gestern anhielt , wurde bei Paneveggio wieder heftig
gekämpft. Von 7 Uhr vormittags an standen die Stellungen
unserer Truppen auf den Höhen südwestlich des Ortes unter
äußerst heftigem auch schwerem Geschützfeuer: mittags folgte
gegen diesen Abschnitt ein starker italienischer Angriff, der bis
2 Uhr nachmittags unter schweren Verlusten des Femdes
restlos abgewiesen wurde . Hierauf setzte das starke Geschutz-
feuer neuerdings ein. Um 6 Uhr nachmittags gmg der Femd
mit frischen Truppenaberm als zum Angriff vor. In erbitter¬
tem Nahkampf wurde er wieder vollständig zuruckgeworsen.
Ein nochmaliger Vorstoß um 11 Uhr nachmittags scheiterte
gleichfalls. Unsere braven Truppen behielten alle Stellungen
in Besitz. Auf den Höhen nördlich des Ortes war tags¬
über Artilleriekampf im Gange. An der Kärntner - und
Jsonzofront stellenweise lebhaftere Gefechtstätigkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnanl.

Türkischer Kriegsschauplatz.
Vie Lage in Arabien.

Unter dieser Überschrift veröffentlicht die Nordd . Mg.
Zeitung einen längeren Artikel auf Grund von Mit¬
teilungen , die ihr von zuständiger türkischer Sette zu-
ainaen . Der Wert der vom Vierverbande verbreiteten
Meldungen über einen großen Aufstand m Arabien wird
dabei wie folgt auf das richtige Maß zuruckgefuhrt.

In starker Übertreibung eines belanglosen örtlichen Er-
eianiffes das sich in Dscheddah und Mekka zugetragen hat,
hat die englische und ftanzösische Preffe Tatsachen vorgebracht
und mit vhantastischen Betrachtungen ausgeschmuckt, die den
Eindruck eines Kampfes der arabischen Well gegen die osmanfiche
Regierung erwecken sollten. Der größte Irrtum der feindlichen
Presse bestand darin, daß sie dem Scherif Hussein hohe Bedeutung
und großen Einfluß in den Augen her muselmanischen Well zu¬
schrieb. Als die englische und ftanzösische Blockade die Ankunft der
Pilgerzüge verhinderte, zeigte er sich in letzter Zeit unter dem Ein¬
fluß englischen Geldes dringender und anspruchsvoll in seinen
Forderungen . Während die englischen Schiffe Dscheddah be¬
schossen, ließ er die Kaiserliche Regierung telegrcwbffch wissen,
daß er den kaiserlichen Firman erwarte, der semen Söhnen
die Nachfolge im Emirat als erbliches Recht zuerkenne.^ Er
fügte hinzu, wenn ihm dieses Zugeständnis genial̂ wurde,
würde er unbedingt die englischen Angriffe auf die Küste von
Hedschas verhindern können und außerdem sofort die Mud-
schabids in Marsch setzen, die er für die Expeditionen nach
Ägypten ausgerüstet hatte. Er wußte, daß sem Vorschlag
wegen des Nachfolgerrechtsunannehmbar war,und daß er früher
oder später gestraft werden würde; so warf er sich, ohne eine
Antwott abzuwarten, in die Wagschale, die baS  englische Gold
zum Sinken brachte. In diesem Augenblick nahm die Be¬
schießung von Dscheddah durch die,  englischen Schiffe an
Stärke zu; unsere wenigen Soldaten in der Stadt wurden
von arabischen Banden belästigt und angegriffen; die ,̂unter
dem Befehl des Sohnes von Hussein von Mekra nach Medma
entsandte Streitkrast griff unversehens unsere wehrlosen Ab-
teilungen an und zerstörte emen Teil der Eisenbahn: da nie¬
mand die geheimen Absichten des Schenfs kannte, war kerne
Vorsichtsmaßregel ergriffen worden. . .

Die türkischen Truppen in der Stadt Dscheddah. „einige
hundert Mann , haben volle zehn Tage, bis zur Erschöpfung
ihrer Munitions - und Wasservorrate. heldenhaft gegen dre
unablässigen Angriffe der englischen Schiffe und der Auf¬
ständischen gekämpft Die Angriffe in der Umgebung von
Medina und gegen die Bahnstrecke sind alsbald von den ort-
lichen Slleitkräften zurückgeschlagen und die Aufständischenm
Unordnung zersprengt worden.

Da ein Teil der Aufständischen erkannte, daß sie nur für
englisches Geld Kämpften , unterwarfen sie sich und lieferten
ihren Anführer aus . Jetzt herrscht vollkommenste Ruhe
und Sicherheit in Medina und Umgebung. Die beschädigten
Orte sind alsbald wiederhergestellt worden und sowohl die
Eisenbahn-, als auch die telegraphischen Verbindungen mit
dem Norden sind gesichert. Die nach Mekka und nach Taif
entsandten türkischen Streitkräfte sind damit beschäftigt, die
Angriffe der Aufständischen zu verhindern und zurückzuweisen.
kleine kriegspolt.

Berlin , 27. Juli . Die gestem im ftanzösischen Heeres¬
bericht verbreitete Behauptung , die Franzosen hatten der
Estrees eine ganze deutsche Batterie genommen, ist falsch.

Berlin , 27. Juli . Der gefallene Flicgerleutnant Parschau
landete mit seltenem Heldenmut trotz eines schwere» Bauch¬
schusses sein Flugzeug vollkommen unversehrt. Unmittelbar
nach der Landung starb Parschau.

Wien , 27. Juli . Kaiser Franz Josef hat den General der
Infanterie Freiherrn v. Rh emen.  Kommandanten des
13. Korps , zum Militärgouverneur in Serbien ernannt.

Genf , 27. Juli . Der ftanzösische Korporal - Flieger
Alaroine  ist dieser Tage gefallen. Er war der bekanmeite
ftanzösische Radrennfahrer.

Nach dev zweiten Schlacht an dev Somme.
Bericht eines Amerikaners.

Der Vertreter der „New Bork World,
Carl von Wiegand, hält sich augenblicklich an
unserer Westfront auf. Aus deutschen
Hauptquartierbei Peronne schickt er sememj
Blatte ein zusammenfassendes Stimmungsbild, ]
dem wir nach einem Drahtberlcht des „L̂ags
einige bedeutsame Stellen entnehmen. . ?

Auch die zweite gewaltige Woge der englisch,
französische,! Offensive ist von der deutschen Front "N der
Somme abgeprallt , wie von emer Felsenmauer. ;

Der Stoff war entsetzlich,
wie die Deutschen selbst eingcstehen. Die deutsche Front
schwantte unter dem mächtigen Ansturm der Angreifer,
aber der Angriff wurde gebrochen und der Femd zurück-
getrieben. Die Front bildet ein Bild des furchtbarsten
Elends , wie kein Künstler es malen kann, und gibt die
Überzeugung , daß Jahrtausende der Kultur das Men¬
schentum nicht weitergebracht haben . . . Einundzwanzig
Tage der wütendsten Angriffe der vewmgten franzö¬
sischen und englischen Heere haben auch nach den blu¬
tigsten Kämpfen nur den Erfolg gehabt , daß die
Spitze eines unregelmäßigen Keiles 8 /- Kiwmeter m
die deutsche Front hinemgetneben wurde. Die Basis.
des Keiles wird etwa 60 Kilometer breit fem, die Spitze
noch nicht drei Kilometer. Sogar ein gewaltiges^ Feuer
aus den 4000 Kanonen, die angeblich m diesem Abschnitt i
her französisch-englischen Front aufgestellt sind, konnte den.
Keil nicht tiefer in die deutschen Linien hinemzwangenÄ
Die Kämpfe vom 19. und 20. Juli werden als die äußerste
Kraftleistung der Franzosen und Englartter wahrend dieser
Offensive und als Schluß der zweiten Phase der Somme-
Schlacht angesehen. Ein verzweifelter Kampf von-
21 Tagen hat den Alliierten nur einen Terralngewinn von
90 Quadratkilometern eingebracht.

Die englisch-französischen Bcrluste i
in der Zeit vom 4. bis 18. Juli , das ist während des l
ersten Angriffes, schätzen deutsche Stabsoffiziere auU
210 000 bis 230 000 Mann , und zwar 150 000 bis 170 00QI
bei den Engländern und etwa 60 000 bei den Franzosen, f
Eine Schätzung der englisch-französischen Verluste mtt
zweiten Angriff vom 19. und 20. Jull konnte noch Nichts
vorgenommen werden, da noch keine Unterlagen vorhanden -
find Die Stärke der Armee der Alliierten wird auf]
34 Divisionen geschätzt, davon sind wenigstens 17 für den-
ersten Vorstoß verwendet worden.

Die Stimmung bei den Deutschen , L
nicht nur im Hauptquartier , sondern auch unter dens
Mannschaften kennzeichnet sich durch em felsenfestes Ver- s
trauen , daß man imstande fein wird , auch diesmal dem;
Angriff zu widerstehen. Als ich im Hauptquartier ankam.
sagte mir der Oberbefehlshaber : „Nie werden dre Alliierten
hier durchbrechen." Auch andere Offiziere äußerten sich
in gleichem Sinne . „Nicht in einem Jahr , auch nicht tn
zwei Jahren ", sagte einer der Offiziere , „werden dieL
Alliierten unsere Linien hier durchbrechen. Sogar , falls I
sie hier oder dort noch einige Kilometer wetterkommen, J
würde das für sie ohne Bedeutung sein. So , wie es letzt
ist, würden die Alliierten mehr  Mannschaften verlieren  -
müffen, als sie haben,  um die Deutschen über emen er- l
heblichen Teil zurückzubringen.

Anerkennung für die Gegner.
Die deutschen Offiziere unterschätzen ihre Gegner nicht,\

auch fehlt es ihnen nicht an Einsicht für die Aufgabe, die
ihrer noch harrt , und ebensowenig glaubt man, daß die
Alliierten es dabei bewenden lassen werden. Emer der
deutschen Generale sprach mit Beivunderung und Erstaunen -
über die Franzosen. „Die französische Natron hat dre
ganze Welt überrascht, niemand mehr als uns . Das fran¬
zösische Volk ist wie neugeboren." Auch für die Kaltblütig¬
keit und Hartnäckigkeit der britischen Soldaten hatte er
Worte des Lobes. Nur seien die Briten ungenügend aus¬
gebildet und haben zu wenig erfahrene Offiziere.

Zum Schluß faßt der Zeitungsmann , der trotz fernes
deutschen Namens sich stets als Amerikaner geftrhlt hat.
seine Beobachtungen dahin zusammen: \

„Aus nichts war zu schließen, daß die Deutschen ihre
Lage bei Pvronne als gefährlich ansehen." Die Zahl der
Geschütze, der Zustand der Truppen, der Geist der Kamerad- .
schaft zwischen Offizieren und Mannschaften, alles läßt ihn
fest an den Erfolg der Deutsche» glauben . *

1. „Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande !*

2. „Wer über das gesetzlich zulässige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Mischfrncht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande !"

Volks - unä Kriegewirtrcbaft.
* Errichtung eines sächsischen Lebensmittelamtcs . Im

August wird auch im Königreich Sachsen ein Lebensmittelam»
seine Tättgkeit aufnehmen. Die Leitung übernimmt Geheim
rat Koch, dem bisher die Abteilung für Kriegsernahrungs-
ftagen im sächsischen Ministerium des Innern unterstand. ^
Auch nach Friedensjchlub soll das neue Amt eine Zettum»
weiterbestehen. ß

-* Es gibt wieder Petroleum . Durch eine im Reichs^
gesetzblatt und im amtlichen Teil des Reichsanzeigers ver--
öffentlichte Bekanntmachung wird der Verkauf von Petroleum
zu Leuchtzwecken vom 21. August 1816 an wieder gestattet.1
Im übrigen bleibt es bei der Anmelde- und Abgabever-f
psn^ -na für das Petroleum an die Zenttalstelle für Petroleums

G. M. b. H- .
* Die Neuregelung des Seifenvcrbrauchs . Waschmitte

die aus pflanzlichen oder tierischen Ölen und Fetten oder^
daraus gewonnenen Ol- und Fettsäuren hergestellt sind, dürfe«
vom 1. August ab nur mehr gegen Setfenkarten abgegeben!
werden. Die monatliche Höchstverbrauchsmenge m aun
fünfzig Gramm Feinseife und zweihundertfünfzig Gramm»
Seifenpulver festgesetzt. Maßgebend ist das GenE
der Seife einschließlich des Gewichtes der etwaigen Um-l
hüllung. in der die Seife vom Hersteller tn benJßfll
kehr gebracht wird: diese Vorschrift gilt nicht für mV
gleich zu erwähnenden, sogenannten K A « elfen. Nnv»
ausgenutzte Monatsabschnitte der Seyenkarte verfallen:
jedoch ist Vorausbezug für zwei Monate statthaft. Dw:
Seifenkarten werden von den Ortsbehörden ausgestellt . 0«!
nießen aber volle Freizügigkeit im ganzen Reiche Aul Anna»
können die Ortsbehörden Zusatzkarten ausgeben für Arzte.
Zahnärzte. Tierärzte. Zahntechniker. Hebammen Krankem
pfleger, Grubenarbeiter in Kohlenbergwerken und Kmder im»
Alter bis zu achtzehn Monaten . Die Versorgung der Barbier«
mit Rasier- und Kopfwaschseife erfolgt nach näherer Weisung
des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische Oie un»
Fette durch Verniittlung des Bundes deutscher Barbier-4
Friseur- und Perückenmacherinnungen. Zum Gebrauche m-
Waschanstalten dürfen Waschmittel nur mit Zusttmmung de«
Kriegsausschuffes abgegeben werden. Waschmittel, me o
Verbrauchsregelung unterliegen, dütten nicht zu Putz- uiuj
Scheuerzweckeverwendet werden. _

Laßt keine Kücbenabfälle umkommen I
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heben!

schneiden

Oie neuen poktgebiikren.
Am 1. August treten bekanntlich die neuen Post- lind

Telegraphen-Gebühren in Kraft . Es kosten fortab:
der Qrtsbrlef (bis 250 Gramm) freigemacht . ? /-
. . nicht steigemacht. - • : - {? '

Öer einfache Fernbrief (bis 20 Gramm)steigemacht 15 .
nicht steigemacht ■ ■ ■ ■ it}  *

der doppelte Fernbrisf (über 20 bis 250 Gramm
steigemacht. . . 35  'nicht steigemacht.

die Postkarte steigemacht. . 2 "
„ „ nicht steigemacht . . . • • • •

das Paket bis 5 Kilogramm m der 1. Zone . A .
auf alle weiteren Entfernungen - • • ou  •
(dazu tritt bei nicht steigeniachten Pake.cn

bis 5 Kilogramm der Pottozuschlag von

das Paket über 5 Kilogramm in der 1. Zone
10 Pf. mehr als bisher, auf alle weiteren Ent-

fernungen 20 Pf . mehr als bisher)
der Brief mit Wertangabe m der 1. Zone . - 45 *

auf alle weiteren Entfernungen . ou .
der Postauftragsbrief . . . - - . d0
das Telegramm im Stadtverkehr

bis 5 Wörter einschließlich. . . . • • t •
über 5 bis 10 Wörter einschließlich für ledes

Wort 2Pf. mehr, über 10 Wörter für ledes

das Telegramm im sonstigen Verkehr -
bis 5 Wötter einschließlich. . . . ... - . - -
über 5 bis 10 Wörter einschließlich für ledes

Wort 2 Pf. mehr, über 10 Wörter für
jedes Wort 7 Pf. ,

der . 05 »

Im Fernsprechverkehr betragt die lahrlrche Pansch,
gebühr in den kleinsten Netzen 88 Mark , steigend bis
198 Mark in Netzen mit mehr als 20 000 Anschlüssen, die
jährliche Grundgebühr in Netzen von nicht mehr als
1000 Anschlüssen 66 Mark , steigend bis 110 Mark m Netzen
mit mehr als 20 000 Anschlüssen, die Gebühr für Ortsge¬
spräche bei Anschlüssen gegen Grundgebühr 57- M - mr
jede Verbindung, die Gebühr für Gespräche im Verkehr
von Ort zu Ort bei einer Entfernung von 25 Kilometer
22 Pf . für je 3 Minuten , steigend bis zu 2 Mark 20 Pf.
bei einer Entfernung von mehr als 1000 Kilometer. — Un¬
verändert bleiben die Gebühren für Drucksachen. Geschafts-
papiere, Warenproben, vereinigte Drucksachen, Geschafts-
vapiere und Warenproben. Postanweisungen und Zeitungen,
ferner alle Gebühren im Postscheckverkehr, jedoch betragt
die Gebühr für Briefe der Kontoinhaber an die Postscheck¬
ämter , wie für Ortsbriefe , künftig 7'/- Pf . .

Am 1. August treten auch wichtige Änderungen der
Bestimmungen über die Stempelpflicht der Eisenbahn¬
frachturkunden in Kraft . Während gegenwärtig nur
Frachturkunden über Wagenladungen dem Stempel unter¬
liegen, sind künftig auch solche über Stückgut- (Fracht-
und Eilstückgut) sowie Expreßgutsendungen stempelpflichtig.
Der Stempel für Wagenladungen ist erhöht, jedoch in der
Berechnung vereinfacht. Die Stempelsätze betragen für
Frachtstückgut und Expreßgut 10 Pf .. Eilstückgut 20 Pf .,
Frachtgut in Wagenladungen : bei einem Frachtbetrage
von nicht mehr als 25 Mark I Mark , bei höheren Be¬
trägen 2 Mark, Eilgut in Wagenladungen : bei einem
Frachtbetrage von nicht mehr als 25 Mark 1,50 Mark,
bei höheren Beträgen 3 Mark . Befreit sind: Urkunden
über Sendungen , die frachtfrei zu befördern sind, Urkunden
über die Beförderung frischer Milch, soweit sie nicht in
Wagenladungen erfolgt, und Urkunden über Durchfuhr-
sendungen un internationalen Verteil.

f§ad und fern.
O Neue Postwertzeichen für die besetzten Gebiete.

Gleichzeitig mit Erhöhung der Portosätze werden ent¬
sprechende neue Postwertzeichen für die besetzten Gebiete
eingeführt und zwar für Belgien Freimarken zu 8 Cent.,
16 Cent , und 40 Cent ., Postkarten zu 8 Cent ., Antwort¬
karten zu 8+ 8 Cent, und Kartenbriefe zu 15 Cent., für
Las Generalgouvernement Warschau Freimarken zu 27*Pf .,
7V- Pf . und 15 Pf .. Postkarten zu Th Pf . und Antwort¬
karten zu 772+ W2 Pf ., für das Postgebiet des Ober¬
befehlshabers Ost Freimarken zu 27- Pf ., 772 Pf ., 15 Pf .,
50 Pf ., und 1 Mk ., Postkarten zu Th Pf . und Antwort¬
karten zu Th + Th Pf . Der Verkaufspreis der belgischen
Postwertzeichen zu 8 Cent, beträgt Th Pf ., zu 15 Cent.
15 Pf . und zu 40 Cent . 32 Pf . Gerade diese Marken
werden einmal zweifellos hohen Wert für Sammler
haben.

0 Bestrafter Preiswucher . Auf Anordnung des Ober¬
kommandos in den Marken wurden die gesamten Geschäfts¬
räume der Firma Gustav Cords in Berlin wegen über¬
mäßiger Preissteigerung einstweilen geschlossen, bis die
Firma der Anordnung des Oberkommandos gemäß ihre
Verkaufspreise entsprechend den gesetzlichen Vorschriften
über die Verkaufspreise der Web-, Wirk- und Strickwaren
richtiggestellt haben wird . — Leider ist der Schade der
Firma durch die zeitweilige Schließung ihrer Räume
keine genügende Strafe gegenüber dem hohen Nutzen, den
sie durch die Bewucherung des kaufenden Publikums
erzielte.

0 Eine gute Idee . Die sächsische Stadt Lichtenstei
velchloß ein „Eisernes Buch" anzulegen. In ihm solle
zum ehrenden Gedächtnis alle Kriegsteilnehmer der Stad
verzeichnet werden, ebenso soll eine örtliche Kriegschroni
Äusnahme finden. Ein Gedanke, der zweifellos noch viel
fach aufgegriffen werden dürfte. Die örtliche Kriegs
«>ronik kann beispielsweise die Schicksale der Garniso
enthalten, die Errichtung von Lazaretten , eine besonder
Chrentafel für besondere Waffentaten, Feldpostbrief«
Bilder und anderes mehr.

0 Pferdeschmuggel an der deutsch-russischen Grenz«
Beim Schmuggeln von Pferden über die deutsch-russisch
Grenze wurde der Besitzer und Gemeindevorsteher Barl
kowstl aus Neuhof bei Lautenburg durch Kopfschuß seiten

Posten getütet, sein Begleiter, gleichfalls ein Besitze
aus demselben Ort , wurde schwer verletzt.

Silberschatz des serbischen Königs . Bei de:
&5r putschen , österreichischen und bulgarische

L-ruppen durch Serbien war es den serbischen Behörde
gewesen, den Silberschatz ihres Königs i

ml 1sGewahrsam zu bringen . Dem Jnfanterieregimei
rw 1 t' tn  Friedenszeiten in Graudenz in Garnisc

n^ Etong es, den gesamten Silberschatz zu erbeuten
*1 nwl * r̂teg Regiment , dessen Chef Generalfeldmarscha

. Mackensen ist, besonders hervorgetan hat , wurde, wie de
* ' 2 lEd , die kostbare Beute dem Offizie

s*1*? Verfügung gestellt und nach Graudenz gebrach
oort̂ aus soll sie nach Danzig überführt werden, u

n einer Knegsausstellung zur Schau gestellt zu werden.

Kriegs Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

21. Juli . Ein auf einer Front von nahezu 40 Kilo¬
metern, von mehr als 200 000 Mann versuchter Hauptschlag
der Engländer und Franzosen zu beiden Seiten der Somme
scheitert unter außerordentlichen Verlusten. Der Feind be¬
setzt nur die erste Linie einer deutschen Division in Breite
von drei Kilometern. 1200 Engländer gefangen. — Abge¬
wiesene russische Angriffe an der Front Hindenburgs. — In
der Front Linsingens wird der nach Werben vorspringende
Bogen zurückgenommen.

22. Juli . Im Sommegebiet schwächere Angriffe der
Engländer und Franzosen, die abgeschlagen werden. —Steige-
rung der Arttllerietättgkett beiderseits der Maas . — Starke
russische Maffenangriffe beiderseits der Sttabe Ekau—Kekkau
an der Front Hindenburgs brachen unter schwersten Verlusten
der Russen zusammen. — Die Österreicher gewinnen die Höhe
Magura bei Tatarow wieder. An der italienischen Front
keine wesentlichen Veränderungen.

23. Juli . Französisch-englische Angriffe gegen die Front
Thiepaal-Guillement bleiben trotz rücksichtslosen Einsatzes an
Menschenleben erfolglos. — Im Osten verhältnismäßigeRuhe.
— Die Österreicher schlagen schwere italienische Sturm¬
angriffe ab.

24. Juli . Südlich der Somme schettern kleinere stan-
zösische Unternehmungen. — Rechts der Maas gesteigerte
Artillerretätigkeit. — Starke russische Angriffe nordwestlich
Beresteczko werden abgeschlagen.

25. Juli . Englische und französische Kräfte werden zu
entscheidendem Stoß auf die Front Pozieres—Maurepas zw
sammengefaßt, auch dieser Angriff bricht zusammen. — Auch
südlich der Somme scheitern französische Angriffe. — Russische
Vorstöße südöstlich Riga werden abgewiesen. — Wiederholte
italienische Angriffe werden abgew iesen.

26. Juli . Eine deutsche Sprengung vernichtet die große
englische Bastion am Kanal Comines—Bvern. — Feindliche
Vorstöße nördlich und südlich der Somme werden abgewiesen.
— Ein russischer Angriff gegen die Front östlich und südöstlich
Gorodischtsche, der mit drei Divisionen unternommen wurde,
wird unter schwersten Verlusten des Gegners abgewiesen.
Ebenso scheitern stärkere russische Angriffe nordwestlich von
Beresteczko.

27. Juli . Zwischen Ancre und Somme heftige Artillerie-
tättgkeit. Südlich der Somme scheitert ein ftanzösischer An¬
griff nordöstlich Barleux. Ebenso wurden starke ftanzöstsche
Angriffe in der Gegend Kalte Höhe—Fleury abgeschlagen. —
Vergebliche russische Anstürme gegen die deutschen Stellungen
an der Schtschawa nordwestlich von Ljachowitschi. — Am
Vrislov-Sattel dringen die österreichisch-ungarischen Truppen
vor. Starke Angriffe der Gegner an der italienischen Front
brechen zusammen.

- Bunte Zeitung.
Die Deutschen geben sich nur ungern gefangen.

„Rußkoje Slowo ", ein russisches Hetzblatt übelster Sorte,
schrieb in einem kürzlich erschienenen Artikel über das Be¬
nehmen der Kriegsgefangenen in Rußland : „Bei den
deutschen Soldaten geht auch in der Gefangenschaft alles
auf Kommando, gemessen, genau und ordentlich; allen
Forderungen fügen sie sich, aber ihr Aussehen ist erbost
und finster. Die Deutschen müssen streng überwacht
werden, weil sie gerne entfliehen ; nur ungern geben sie
sich gefangen." Die Russen müssen also genau wissen, daß
ihre Landsleute im Felde erheblich andere Anschauungen
über Gefangennahme und das Verhalten als Gefangener
haben, sonst hätten sie ja nicht diese bewundernden Worte
über die deutschen Soldaten geschrieben.

Nikitas Ansichten von der Lage . König Nikita von
Montenegro hat einem englischen Journalisten eine Unter¬
redung gewährt, in der er seine Ansichten über den Krieg
und seine künftige Entwicklung darlegte. Faßt man den
Inhalt kurz zusammen, so ist der alte König recht
pessimistisch gestimmt. An eine baldige Wiederherstellung
des Friedens will er nicht glauben, der Krieg habe seinen
Höhepunkt noch nicht überschritten, und außerdem fehle
es an gegenseitigem Vertrauen , das zur Durchführung
diplomatischer Unterhandlungen unbedingt erforderlich sei.
Die Suche nach dem verantwortlichen Urheber des Krieges
hält der König für töricht ; er vergleicht den Krieg mit einer
Riesenfeuersbrunst, deren Ursache unbekannt sei, außerdem
sei es gegenwärtig viel nützlicher, sich um die Löschung
des Brandes zu bemühen, als um die Entdeckung seines
Urhebers . Recht spitzfindig wußte der alte Fuchs der
schwarzen Berge zu antworten , als man ihn fragte, ob der
Vierverband siegen werde. Er sagte ja, aber nur unter
der Bedingung, daß man keine Fehler begehe. Wie diese
zu vermeiden seien? Eben dadurch, daß man die Deutschen
nicht siegen lasse. Im übrigen wollte Nikita von der
ganzen Weltgeschichte nichts mehr wissen, denn er schreibe
ein neues Drama , „Milosch", über den serbischen National¬
helden, der von Rußland verraten und auf Rußlands Be¬
treiben schließlich ermordet wurde. — Also möglicherweise
ein Drama seines eigenen Lebens. Will er als Poet
Rache nehmen an denen, die er als Fürst nicht mehr
treffen kann?

Die englische Sparsamkeitswoche . „Spielerei und
nichts weiter ", so lautet das Urteil einer Londoner Zeitung
über die gegenwärtig in ganz England stattfindende
Kriegs -Sparsamkeitswoche, und das Urteil dürfte zu¬
treffend sein. Dadurch , daß von den Kanzeln herab zur
Sparsamkeit aufgefordert wird , um sowohl den Güter¬
verbrauch einzuschränken, als auch das Nationalvermögen
zu stärken, wird höchstens erreicht, daß die Zigarre , die
früher zwei Pence kostete, jetzt zu anderthalb geraucht
wird . Der auf Plakaten und in Zeitungen prangende
Satz : „Fahrt nicht Auto, ihr stärkt damit Deutschlands
Stellung ", macht vielen Spaß , aber der Benzinverbrauch
wird dadurch auch nicht um einen Liter ermäßigt . Eng¬
land ist das Land , das Opfer der bürgerlichen Freiheit
und Beguemlichkeit zugunsten des Krieges am aller¬
wenigsten zu bringen gewillt ist. Man macht die Spar¬
samkeitswoche mit , weil — ja weil die Regierung nun
einmal will , daß sie stattfinden soll, von einer aufrichtigen
inneren Anteilnahme kann keine Rede sein.

Chronik der Narrheiten . Herr George Ohnet, ein
Pariser Schriftsteller , der vor dem Kriege auch in Deutsch¬
land von ein paar Leuten gelesen wurde, teilt der Öffent¬
lichkeit mit, daß die deutsche Regierung Schweizer Schoko¬
lade mit Glas - und Stahlsplitterchen Herstellen lasse. Diese
Schokolade werde nach Frankreich geschmuggelt in der
Absicht, die französische Jugend zu morden. Der „An¬
zeiger des russischen Gardekorps ", eine angesehene Peters¬
burger Zeitschrift, läßt sich vom „Korrespondenten aus
Berlin " melden: „In Deutschland sterben alle Kinder bis
zu 3 Jahren an Auszehrung . Katzen- und Hundefleisch,
Feldmäuse und Krähen sind Leckerbissen. Brot wird aus
Abfällen von Stroh hergestellt und muß vor dem Gebrauch
12 Stunden lang im Wasser geweicht werden." Nun wissen
wir 's also.

Kapitän König — der ausgerückte Schiffsjunge.
Daß Kapitän König, der das erste Handelstauchschiff, die
„Deutschland", sicher unter den lauernden Wachschiffen der
Feinde hindurch nach Amerika steuerte, als Junge heimlich

ausrückte, um zur See zu gehen, — das kann ihm im
romantischen Herzen aller guten Deutschen sicher nicht
schaden. Und bei unseren Jungen wird er womöglich noch
beliebter werden. Königs Vater , der Pastor war , starb
sehr früh und ließ die Witwe mit einer geringen Pension
und drei Töchtern sowie dem Sohn zurück. Es mag ihr
ost genug schwer geworden sein, sich mit den Kindern
durchzuschlagen. Deshalb billigte sie den Rat des Mir-
Niundes, den Knaben ebenfalls wieder dem geistlichen
Stande zuzuführen, weil ihm dabei Stipendien zustatten¬
gekommen wären . Als alle Bitten , ihn Seemann werden
zu lassen, nichts halfen, rückte der junge Paul König bei
Nacht und Nebel aus und ging nach Hamburg ; und da er
nicht sogleich eine Stelle als Schiffsjunge bekommen
konnte, verdiente er sich den ersten Winter sein Brot mit
Kohlenschaufeln. Von der Mutter konnte er nichts be¬
kommen, des Onkels Haus und Hand blieb ihm für Jahre
verschlossen. So hat er sich mit Fleiß und EnÄgie in die
Höhe gearbeitet.

6ine Dardanellen fahrt.
Von Marie Luise Becker.

Die bekannte Vers., die im Sanitätsdienst
des Roten Kreuzes erst auf dem östlichen
Kriegsschauplatz und dann im Orient unter
dem Roten Halbmond an hervorragender Stelle
gewirkt hat , ist zu ihrer Erholung tn die
Heimat zurückgekehrt. Frau Becker-Kirchbach
stellt uns heute nachstehende Schilderung einer
Rote - Kreuz-Fahrt durch die Dardanellen zur
Verfügung , in denen sich die Ufer zweier Wett¬
teile widerspiegeln und die Grenzen von
Gegenwart und sagenhafter Vorzeit berühren.

Unser Schiff hat ein weißes Gewand. Auf feinen
Wiinpeln weht die Rote-Kreuz-Flagge und der Rote
Halbmond . Es zieht seine Straße durch das Marmara¬
meer, wo die weißen Inseln in das blaue Wasser tauchen
und dann versinken, bis nur Himmel und Wasser um uns
ist und die feierliche Stille des großen Schweigens . Nur
Delphine springen im Sonnengolde und, eine silberne
Perlenkette, laufen weiße Wasservögel schnell über die
Flut . Wundersam und rein weht die Luft, warme Sonne
schentt uns goldene Stunden . „ ,

Ach, alles scheint versunken im Traum ! Was ist heute
und gestern, was ist nah und fern? Gleitet mein Schiff
in die Front des Krieges von heute? Stritten nicht die
Helden von Troja da drüben, zwischen den duftenden
Weingeländen Asiens zehn lange Jahre ? Was ist heute
und gestern? Wie viele Willen zerbrachen vor der schmalen
Fahrt , in die unser Schiff nun einbiegt? Wie viel Tausende
von Menschen starben je und je um ihren Besitz? Himmel,
Berg und Tal , Meer und Meerengen blieben dieselben,
nur dies kleine Geschlecht der Menschen wechselte, weil
sein Blut schneller pulsiert , als das Blut der Felsen
und Berge. Drüben am Abhange jagen Reiter , nun
knarren Wagen durch die Stille : Ochsenkarren fahren
schwere Last in die Etappe. Wie klein ist der gewaltige
Krieg der Menschen gegen die stille , hohe Pracht der
Natur!

In der Abendglut erreichen wir unser Ziel . Die
Sonne taucht den Himmel in Flammen . Die leichten
Wolken im Osten färben sich im Widerschein mit rotem
Glanz . Das Meer leuchtet und glüht.

Nun knattert es um uns her. Hoch oben vor dem
Abendrot erscheinen kleine weiße Wolken, Sterne stehen
ganz hellleuchtend am hellen Himmel, blitzen, verglühen,
blitzen wieder. Da oben jagen ein paar dunkle Vogel, um
die drehen sich die Sterne . Patsch! da fiel eine englische
Fliegerbombe ins Meer , das hoch aufkocht. „Es gibt
Fische", schreit unser türkischer Koch und die Kücheniungen
lecken sich den Mund im angenehmen Vorgeschmack.

Nun bin ich an Land. Klettere über den gelben Ab¬
hang, zwischen Ginster, krummem Piniengebüsch und
Silberdisteln . Etappe. Das Zelt eines deuMen Offi¬
ziers . In feinen Täßchen türkischer Kaffee. Wie hübsch
es hier ist, eine peinliche Ordnung und Sauberkeit . Ein
Bücherregal mit allerlei schönen, interessanten Werken und
Zeitschriften. Wandervögel ? Ja , Wandervögel! Nun ist
man wieder jung, wie einst, als man die ersten Fahrten
machte. Und kommt ins Plaudern und Erzählen . Vor
dem Zelt liegt eine wunderbare Welt, eine Schönheit, ohne
Zeit und Namen. Eine Welt, die schon Homer besang,
so herrlich, daß wir Nachkommenden vor ihr verstummen

Nun bringt der Wagen den deutschen Offizier , der
verwundet ist, und den wir ins Schiff holen sollen. Behut¬
sam, — behutsam ins Boot — über die Schiffstreppe —
endlich liegt er im Bett und schaut träumend und beruhigt
nach dem stillen, dunklen Himmel.

Da und dort am Bergsattel flammen die Lagerfeuer
auf. Flackern durch die dunkle Wand der Nacht. Die
Schakale schreien und weinen, wie abgeschiedene ruhelose
Seelen . Im Schiff glüht das elektrische Licht auf. Em
rotes Licht am Mast oben sagt Fliegern und Untersee¬
booten, daß wir ein Lazarettschiff sind. Ein Boot nach
dem andern kommt, bringt uns Kranke von da und dort.

Im Eßsaal blühen mächtige Chrysanthemen, lila und
weiß und dunkelrot und gelb. Große wunderbare Bluten.
Seit Schwestern da sind, ist das Schiff voller Blumen, be¬
hauptet der Chefarzt.

Die Nacht kommt früh und eckig. Lang sind die
Abende, die Tage werden immer kürzer. Aber noch sind
sie trunken von Sonne und Sonnenwärme . Ein warmer
wilder Südsturm braust daher. Dreht das Schiff im Tanze
um sich selbst. Eilig spielen die Geschütze am Ufer und
vom fernen Meere den Brumbaß dazu auf. Weiße Schaum¬
kämme reiten auf den dunklen Wogen. Der Kapitän
schimpft und wettert auf dem Oberdeck. Taue und Ringe
schlaam und klappern, als brauche das zitternde Schiff
Kastagnetten zum Kampfe. Schürzen und Hauben fliegen.
Eine enorme Woge ist der Sturm , der uns auf Deck fast
umreißt . c „ .

War es solcher Sturm , der Odysseus davontrug auf
die Irrfahrten seiner tausend Erlebnisse? War es solcher
warme , heiße, wilde Wind, der den Ruhelosen zur Sirenen-

kvug?
Gegen den Bug des Schiffes klatschen die Wogen.

Schäumend bricht die Brandung an seinem weißen
Schwanenleib . Der Sturm reißt mich fast um. Er ver¬
scheucht alle vom Deck. Meine suchenden Augen sehen
nichts mehr von Troja . Aber meine Seele jagt auf den
Schwingen des Sturms von Küste zu Küste — meine
Seele trinkt die Schönheit der Jahrtausende . Morgen
kommt der Zug der Verwundeten , — du altes , kleines
Troja , was war dein Krieg gegen unseren Krieg, was
waren deine alten Helden gegen unsere Helden? —

Armes kleines Troja ! Deine Götter hatten in den
Wolken ihre Wohnsitze, ihre Kriegspläne ! Unsere Helden
sind in den Wogen, unsere Helden sind in den Wolken,
sind Zeus und Neptun selbst geworden. Singe dein Lied,
lieber Sturm ! Unser Schiff dreht sich danach, aber es ist
nicht mehr das Schiff des irrenden Odysseus, es ist das
Schiff, das moderne Menschen nach ihrem Wil leiten.
Singe , Sturm , du bringst uns jahrtausend alte Träume.
NlMirchpit lirth Tut firth mir!



Weinzeitung.

A Oettrick 27. Juli . Die Windsbraut, von welcher
-wir in voriaer Woche meldeten, hat wirtlich eine ichönere
mr-^^ neriode einaeleitet. Wohl waren einige Tage etwas
^üb und kühl aber die Sonne brach schließlich siegreich
durch und so erfreuen wir uns jetzt am wirklichen
Sommerwetter. Im Felde glüht der Schnitter Schweiß!
Die Sense rauscht durch das reife Korn, und die schweren
Garben stehen in dichten Haufen auf der Stoppel, die
Ernte ist reicher denn je. Die Frühkartoffeln fallen gut
aus der AllMmeinheit gegenüber ist es ein Fehler, daß die
Füchter allzusehr zurückhaltend sind, gerade letzt, wo überall
Mangel ist, muß doch jeder bestrebt sein nach besten
Kräften auszuhelfen. — Das Aussehen der Weinberge hat
sich etwas gebessert, die Trauben fangen wieder an zu
wachsen. In den jüngeren Weinbergen ist der Behang
allenthalben noch recht gut, nur die Berglagen m,t den
schweren Bodenarten sind sehr durchfallen, sodaß mitunter
die Lese kaum lohnen wird. Es sind aber doch noch Trauben
da wenn dieselben nur alle wohlerhalten zur guten Reife
kommen möchten. Die Pilzkrankheiten greifen etwas mehr
um sich Oidium und Peronospora müssen weiter bekämpft
werden' Leider fehlt es an Kräften, zumal auch die Ernte
und das zweite Futter geborgen werden muß. Die Sauer-
wurmmotten fliegen noch wenig zahlreich, einzelne größere
Güter haben die Bekämpfung des Wurmes mit Nikotm
ausgenommen Der Sommerbau des Bodens gestaltet sich
schwierig, der üppige Unkrautwuchs verursacht viel Arbeit,
es wird aber das möglichste getan, um die Trauben zu
erhalten. Wenn nur die Sonne weiter scheinen wollte, dann
kann trotz der mancherlei Fährnisse noch vieles gut werden.

>> Aus dem Rheingau , 28 . Juli . Das Wetter war im
Juli den Trauben nicht besonders günstig. Erst vor kurzem
ist es besser geworden, doch erweisen sich die Nächte durch-
weg als kühl. Die Sonne wäre sehr nötig, wenn noch etwas
aus den Trauben werden soll, denn Regen und Feuchtigkeit
haben sie genug erhalten. Bei dem wenig günstigen Wetter
vermochten auch die Pilzkrankheiten sich auszudehnen und
Schaden anzurichten. Dabei wurde gehörig gespritzt und
geschwefelt, auch werden diese Arbeiten eifrig fortgesetzt.
Es gibt, durch den Regen begünstigt, sehr viel Unkraut rn
den Weinbergen. Seit kurzem stiegen auch die Motten des
Sauerwurms. Bis jetzt ist die Zahl der Motten nicht so
bedeutend, doch kann der Sauerwurm auch in geringerer
stahl als sonst Schaden genug anrichten. Der Behang ist
im übrigen gut, und auch jetzt kann es noch ziemlich Wern
geben, nur müßte die Witterung dann auch auf die Dauer
warm bleiben. Bei vereinzelten Abschlüssen wurde das stuck
1915er mit 1700—2000 Mk. bezahlt.

D Vom Mittelrhein , 28. Juli . Die Reben sind bei
der regnerischen Witterung schnell gewachsen̂und grün ge¬
worden. Der Heuwurm hat ja allerdings Schaden ange¬
richtet und das Durchrieseln macht sich bemerkbar, aber im
allgemeinen kann man init dem Rebstand sich noch zuŝ eden

neben. Soll freilich der Bestand erhalten bleiben, dann
brauchen wir doch gutes warmes Wetter. Das Wringe-
schüft erweist sich, soweit noch Borräte zu haben sind, als
lebhaft. Allerdings ist es nicht überall belebt, denn die
Vorräte sind sehr zusammengeschmolzen. Erlöst wurden für
das Fuder 1915er zuletzt 1050—1400 Mk., 1914er
1000—1100 Mk, 1913er 1200- 1300 Mk.

# Aus Rheinhessen. 28. Juli . Die Reben und
Trauben wachen zwar soweit einen günstigen Emdruck,
aber leider haben doch manche Lagen, besonders solche mit
Rieslingtrauben stark gelitten. Das Durchrieseln hat sich
bemerkbar gemacht, der Heuwurm hat geschadet und dazu
sind nun noch die Rebkrankheiten, vor allem die Peronospora
gekommen, die sich in der letzten Zeit der Regenperiode
stärker ausgedehnt hat, als dies wünschenswert ist. ^ etzt
ist das Wetter allerdings bester seworden. und man darf
wohl hoffen, daß es eine Zeitlang so bleibt, bis die Reben
und Trauben sich in einer befferen Entwicklung befinden,
bei dem vorhandenen guten Behang darf ja auch jetzt noch
mit einem günstigen Ergebnis gerechnet werden. Das
Weinaeschäst zeigt viel Leben bei hohen Preisen. Zuletzt
kostete das Stück 1915er in Udenheim 1200 Mk.. Spiesheim
1200 Mk, Dexheim 1235—1240 Mk, Sprendlingen
llgg —1220 Mk, Bechtheim 1250 Mk., Nierstein 1700 Mk.,
Wolfsheim 1200 Mk., Alsheim 1380—1400 Mk, Heßloch
1200 Mk, St . Johann 1210—1220 Mk., Oppenheim
1500 Mk, Mommenheim 1275—1300 Mk.

Von der Nahe , 28. Juli . Die Peronospora hat
sich bei dem lange herrschenden regnerischen Wetter ausdehnen
können. Hoffentlich gelingt es, sie durch wiederholte Be¬
kämpfung niederzuhalten. Auf alle Fälle gibt es einen Aus¬
fall an Ernte und eine Anzahl Lagen hat-' schon ziemlich
Schaven gelitten Es gibt viel Unkraut in den Wein¬
bergen. Geschäftlich herrscht bei sehr hohen Preisen Leben
Es kostete das Stück 1915er an der oberen Nahe 1060—1300
Mk an der mittleren Nahe 1050—1350 Mk, in den
Seitentälern 1000—1100 Mk., an der unteren Nahe
1100—1300 Mk, das Stück 1913er an der unteren Nahe
1070—1200 Mk.

- Von der Mosel , 28. Juli . Bei dem wenig günstigen
Wetter sind viele Traubenbeerchen abgefallen, und es ist da¬
durch zweifellos Schaden entstanden, aber was hängen ge-
blieben ist, kam dafür rasch voran. Im ««gemeinen hörte
mau in letzter Zeit Klagen über die ungünstige Witterung,
die das Umsichgreifen der Rebkrankheiten mit sich brachte,
die wiederum kaum durch alle noch so eifrige Bekämpfung
niedergehalten werden konnten. Der Heuwurm hat
auch geschadet, und so ist auch Schaden durch den sauer-
wurm zu erwarten. Man muß nun abwarten, wie sich unter
den jetzigen, etwas besseren Verhältnissen die Dinge gestalten.
Das Weiugeschäft ist so belebt wie immer und weist viele
Abschlüsse zu hohen Preisen auf. An der oberen Mosel wird
das Fuder 1915 er mit mindestens 1000 Mk bewertet, während
an der mittleren Mosel für das Fuder , 9>5er 1100- 2000
Mk. angelegt wurden. An der unteren Mosel kostet das
Fuder 1915er 900—1300 Mk.

Lin wort über deutsche
Frauenkleidung.

Nr. 4SSS.

Schwarze- Taftkleid
mit Stick - ' 'tickereibesatz.

Zur Streckung der Wollstoffe ist
eine große Vorliebe für Seide bei
uns eingezogen. Seide in allen Larben
und Musterungen, gestreifte und ge.
kästelte Seid« ist die Mode des Tages,
und das un, so mehr, als sie oft
billiger zu beschaffen ist . wie die
ziemlich teuer gewordenen guten
Wollstoffe. Schlichten Taft sehen wir
häufig mit schönen Stickereien ver-
ziert , die, in Landarbeit ausgeführt,
jedem Jftleib einen gewissen wert ver¬
leihen. Die dargestellte Vorlage
wurde in leichten, Taft gearbeitet
und erhielt eine jäckchenartig ge>
staltete Taille, deren v -förmiger Aus-
schnitt eine aus weißem Chinakrepp
gearbeitete, gewickelte llntcrblufe
frei läßt . Durch kurze angeschnittene
Spangen wird die Taille geschlossen.
Die langen engen Aermel erhalten
vor der ü>and eine aus weißem China¬
krepp gefaltete Salbei. Dem leicht
gereihten, 2,50 m weiten Rock wurde
eine vorder - und eit*: Winterbahn ein¬
gesetzt, die vorn wie der Säckchen¬
rand mit bunter Seidenstickerei ver-
ziert ist. Das vornehme Meid , das
allerdings auch einfacher ausgeführt
werden kann , ist von jeder Srau
selber zu arbeiten. Schnitt zur Taille
unter Nr. 4698 in 44, 46, 48, 50. 52,
54, 58 cm halb. Gberw. 60 Pf ., zum
Rock unter Nr. 5502 in 96, 100, 104,
108. 112, 116, 125 cm Lüftw . 80 Pf.
Zu beziehen von der Modenzentrale
Dresden-N. 8- k . <5.

Verantwortlich : Adam  Etienne,  Oestrich,

Mer Laubbeu rammelt und verfüttert, erfüllt
eine vaterländische PflichtI

Kellerbuch A
für Weingutsbesitzer u. Winzer , srebundmn und «nge-
bunden , liefert die Buchdruckern des

Rheingauer Bürgerfreuod, Qestnefc m.  Eltville.

Konirollbuch 45
für die Verwendung von Zucker und anderen Stoffen bei
der Zubereitung und weiteren Behandlung von Wein und

Haustrunk.
Vorrätig in der Buchdruckerei dieses Blattes.

Die gesetzlich vorgeschriebene

ist beendet Laut Gesetz dürfen bis l . August
nur 20 Prozent vom Jnoenturbestand oerkaut werden.

Mein Cager ln firne*,Mgllngz-
und Rnabenkleiduttfl,

Sommer- und Winterware, ist noch in großer Auswahl
vorhanden, sodaß ich meine gesamte Kundschaft vollkommen
befriedigen kann. Alle teils vor Kiiegsausbruch. teils
kurz nach Kriegsausbruch noch zu den

billigen Müemprelun
eingekauften Waren verkaufe ich im Interesse meiner
geehrten Kundschaft

. zu besonders

vorteilhaften Preisen.
Es lohnt sich jeder Gang" und jede Fahrt zu meinem | j

8 Geschäfte, da ich auch in >
i

I Schubwaren
§j für jeden Beruf und jeden Stand große Auswahl habe.

I . Drachmann,

parterre un6 1. Stock.
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Elegante Stiefsi,
Strapazieret!ela),
Arbcltsstlefel
Jagdstiefel.

Chice Formen
selbst in den

niedrigen
Preislagen.

fiasvia- Stiefel
Stehen In Eleganz, Passform und Qualität

aut dar höchsten Stui* und sind deshalb _
DM allgemein bevorzagt.
Ferner empfehle meine grosse Answahl in Damen-, Herren- und
Kinderstiefeln und Sohuhen Jeder Art in den billigsten Preisen.

Arbeiter-Stiefel ln nur besten Quali täten
pp - Nor erstklassige Fabrikatei "M
Ein Versnob ssaoht 81s mm dauernden Kunden.
— Reparaturen gnt, tohnell und billig. —

Jean Schmlttenbecher jr
Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Sohwalbaoherstresse 5.

t

Hausschuhe,

Moderne
Haibsohuhe,

Kinderstiefel

Tourlsten-
Stlefel,

fiamasohen
Turnschuhe,

Sandalen.
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Sobann § ÜS?£t/ Uhrmacher.
Reichhaltig lortlertes Lager In

i , 6old - und SUberwaren
aller Bit zu üuperst billigen Preisen.

Flusipabl In Herren » und Damendrillen , Kneifer,
Thermometer and Larometer.

, e Reparaturen  an führen , Sckmucksacken and
egenslünden werden gut und dllllg  ausgesllhrt.

SK int 11 (i
optifcbtf ' i <5

Gestrick a. Mk., Landstraße Gr . 16.
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Jnrmmiezweige , wie ötc Kusereien , Netzsabriken , Segel¬
fabriken , Seilereien , in denen ebenfalls Tausende von
Arbeitern beschäftigt sind. ^ .

So ist England m das Kreuzfeuer der Staaten ge¬
raten , um deren Rechte und Freiheit es angeblich das
Schwert zog und die es unter diesem Deckmantel dauernd
.vergewaltigt bat.

Sie schlagen ilnen eigenen Herrn.
Haag , 28. Juli.

Im englischen Unterhaus - teilte Ministerpräsident
Asauith . veranlaßt durch dringend geäußerte Wunsche des
Hauses , mit , daß die Regierung dem König raten werde,
Die notwendigen Schritte zu unternehmen , um den
Herzog von Cumberland , den Herzog von Albany
und den Prinzen Albert von Schleswig -Holstein aller eng¬
lischen Titel und Orden zu entkleiden . , ,

Der König von England , dem hiermit ein mlwer-
rviegender Schritt gegen die nächsten Agnaten seines Hauses
aufgezwungen wird , weil diese deutscher Abstamnmng sind,
ist bekanntlich selbst deutschen Geblüts , teils Koburger,
teils Welfe , teils Schleswig -Holsteiner . Er muß also einen
Beschluß unterzeichnen , der sein eignes Blut verhöhnt.

poUtifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbes Reich.

+ Folgende neue Bundesratsverordnungen gelangten
in der letzten Sitzung zur Annahme : Der Entwurf einer
Bekanntmachung über den Absatz " "" Brennesseln : de
Entwurf einer Bekanntmachung wegen Änderung der Be
kanntmachung über die Sicherung der Ackerbestellung vom
31 März 1915 ; eine Änderung der Bekanntmachung vom
29.  Juli 1915 über Zulassung von Motorbooten zum Ver¬
kehr ; der Entwurf einer Bekanntmachung über die Regelmig
des Verkehrs mit Säcken und eine Änderung des Mmlar-
tarifs für Eisenbahnen.

+ Die Vorbereitungen für die fünfte Kriegsanleihe
sind in vollem Gang . Außer den Reichs - und Staats¬
behörden werden auch von den Gemeindebehörden , den
öffentlichen Sparkassen , den Banken , Genossenschaften und
den größeren wirtschaftlichen Organisationen Maßnahmen
getroffen , um zu gegebener Zeit die neue Kriegsanleihe
fördern zu können , wobei die im Zeichnungsgeschast bisher
gemachten Erfahrungen verwertet werden . Die Sparkassen
treffen Vorsorge , daß besonders den Wünschen der zahl¬
reichen kleinen Zeichner Rechnung getragen werden kann.
In einer Reihe von Orten sind freie Ausschüsse im Ent¬
stehen, die den kleinen Anleihezeichnern bei der Beteiligung
mit geringeren Beträgen zur Seite stehen wollen . Schon
heute gibt sich nach den zahlreichen Anfragen em lebhaftes
Interesse für die neue Kriegsanleihe kund.

Rolland.
x Die Anhaltung niederländischer Fischerfahrzeuge

durch England hat im ganzen Lande eine tiefgehende Er¬
regung hervorgerufen . Der Minister des Äußern hatte
eingehende Beratungen mit den Vertretern verschiedener
Parteien , die einhellig dem Wunsche nach einem energischen
Protest Ausdruck gaben . Die Regierung hat denn auch,
gestützt auf die öffentliche Meinung ernste Vorstellungen
in London erhoben . Die gesamte Presse ist einig in der
Verurteilung des englischen Vorgehens . Sie gibt der
Überzeugung Ausdruck , daß England nach Bezahlung einer
entsprechenden Schadenvergütung die beschlagnahmten
Heringsdampfer freigeben werde . Der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " schreibt : „Wenn man nun auch noch
unsere Fischer von der See vertreiben will wie Gassen¬
jungen von der Straße , so würde das ein seefahrendes
Volk wie das unsrige in seinen heiligsten Gefühlen
kränken ."

Österreich -Ungarn.
X Die Beratungen über zoll - und wirtschaftspoli-

kische Fragen , die mit Vertretern der deutschen Regierung
um 2l\  Juli wieder ausgenommen worden waren , sind
nunmehr zu einem vorläufigen Abschluß gelangt und haben
eine erfreuliche Übereinstimmung in den beiderseitigen
Standpunkten herbeigeführt . Im Anschluß an diese Ver¬
handlungen fand eine von der ungarischen Regierung ver¬
anstaltete gemeinsame Fahrt sämtlicher deutschen und öfter'
reichischen Delegierten auf der Donau nach Budapest statt.
An ihr nahm auch der deutsche Botschafter v. Tschirschky
und Bögendorff teil.

IKorwegen.
X Seit dem Frühjahre hat sich der Scehandel mit

Deutschland , der seit Beginn des Krieges fast ganz unter¬
brochen war , wieder wesentlich gebessert. Deutsche Handels¬
schiffe sind jetzt an der norwegischen Westküste wieder
häufiger anzutreffen . Auch der Handel über Land hat sich
wieder bedeutend gebessert : besonders findet wieder eine
bedeutende Einfuhr aus Deutschland in Maschinen und
«nderen Jndustrieerzeugnissen statt . Auf den norwegischen
Eisenbahnstationen sieht man häufig deutsche Eisenbahn-
wagen , die mit Waren aus Deutschland ankommen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
*** Eltville , 28 . Juli . Mit dem Eisernen Kreuz

2 . Klasse wurde der Flieger -Unteroffizier Jean Schott
von hier wegen bekundeten hervorragenden Mutes ausgezeichnet.

. *** Oestrich, 28 . Juli . Dem Gefreiten Ferdinand
Geiger,  Sohn des Pflastermeisters Herrn I . M . Geiger

on hier , wurde wegen hervorragender Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz  2 . Klasse verliehen.

*

e. r'1 ', Eltville , 29 . Juli Im fernen Orient erlag einem
Herzschlag Herr Graf B o cho ltz von hier . Der Verstorbene
war seit Knegsbeginn bei den Waffen . Zuerst als Kraft-
Wagenführer auf dem westlichen Kriegsschauplatz , befand er
1,7;, f etr°a . et” em  Jahre bei einer Mafchinengewehr-

? -Un In Qur, türkischen Kriegsschauplatz . Möge dem
sein Vaterland auf ferner Erde Gestorbenen ein gutes

Gedenken bewahrt bleiben.

e , * Eltville , 26 Juli Herr Graf M a t u s chk a je von
. p <5o 111 a b 3 bei Winkel , der feit einigen Monaten

lf  Amtsgericht zur Beschäftigung überwiesen war,
hpr *em eC ettüa  l ' /i Jahr unter der Fahne gewesen , ist in
oer vergangenen Woche wieder ins Feld gerückt.
h p f Eltville , 28 . Juli . Die Drucksachen im Orts-
un ^ " v d R e i ch s a b g a b e. Beider  Versendung

n Drucklachen im Orts - und Nachbarortsverkehr wird man
vom 1.̂ August an nach Einführung der Reichsabgabe sich die
r .. merken müssen. Bisher waren Drucksachen bis
“ . Gewicht von 50 Gramm im Ortsverkehr billiger als
p!*1? ®on  00 bis 250 Gramm verschickte man am
einfachsten auch Drucksachen als geschlossener Brief für 5

Pfg . Von jetzt an kosten solche Sendungen 7 l/s Pfg . Druck¬
sachen von mehr als 50 bis zu 100 Gramm kosten dann
nach wie vor 5 Pfg,  werden also billiger als ein Brief
sein. Sie kosten dann nur 7*/ , Pfg . Drucksachen von über
250 Gramm kann man bekanntlich nur als solche und nicht
als Brief verschicken. Sie kosten im Orts - wie im Fernver¬
kehr bis 500 Gramm 20 Pfg,  bis 1 Klgr . 30 Pfg.

* Neudorf , 26 . Juli . (Baumfrevel .) In der
Nacht zum 19 . Juli wurden in dem Garten des Herrn
G . I . Keßler  sieben Hochstämme und fünf Zwergobstbäume
von ruchloser Hand total vernichtet , darunter 12- bis 15-
jährige Bäume . Der Gartenbesitzer ließ einen Polizeihund
aus Bingen kommen , der auch eine Spur am Tatort auf-
nahm und dieselbe bis in eine hiesige Wohnung verfolgte.
Ob der Hund gut gearbeitet hat , wird die eingeleitete Un¬
tersuchung ergeben.

4 Oestrich -Winkel , 15 . Juli . Die nächste Monats'
Versammlung des „Kaufm . Vereins Mittel -Rheingau " findet
am Dienstag , den 1. August , abends 8 Uhr , im „Hotel zur
Linde " in Geisenheim  mit Bücherausgabe statt . —

X Winkel , 27 . Juli . Am Sonntag , den 23 . Juli stürzte
der 13jährige Schüler Hans Klos  beim Spielen in den
Rhein ; er wurde von dem 17jährigen Schlosserlehrling
Bernhard Strieth  mit eigener Lebensgefahr von dem
Tode des Ertrinkens gerettet.

* Nied a . M ., 27 . Juli . Das sechsjährige Töchterchen
des Karusselbesitzers Gold  wurde , als es in Begleitung
seiner Eltern spazieren ging , von eindm großen Hofhund
überfallen und durch Bisse im Genick schwer verletzt . Das
Kind konnte erst durch mehrere Männer von dem Hunde
befreit werden . Es wurde dem Höchster Krankenhause zu¬
geführt.

X Vom Mittelrhein , 28 . Juli . Der Verkehr aus
dem Rhein ist ganz bedeutend . Es wurden ganz große
Mengen von Kohlen , Briketts und Koks bergwärts ge¬
bracht , wobei die Schleppdampfer oft genug mit vier und
fünf Kähnen im Anhang fuhren . Talwärts gelangten außer¬
dem ansehnliche Mengen Ton -, Kalk- und Braunsteine , außerdem
Bretter und anderes Holz , Salz usw. Aus dem Rheingau
werden zur Zeit die auf den Versteigerungen erworbenen
Weinm'engen zum Teil auf Schiffen befördert.

-j- Von der Nahe , 28 . Juli . Der Wochenmarkt in
Oberstem wies eine bedeutende Zufuhr mit Heidelbeeren
auf . Ein ganzer Wagen wurde zugefahren . Dabei wurden
für das Pfund 50 Pfg ., im einzelnen 55 Pfg . bezahlt.

o Aus der Rheinpfalz, 28. Juli. Auf einen interes.
santen Spruch wurde eine Zeitung in Speyer aufmerksam
gemacht . In dem Museum in Speyer steht unweit von
dem Rest des Luftballons , den Marschall Bazaine im Jahre
1870 in Metz ausfliegen ließ , eine Standarte , die im Jahre
1871 bei dem Friedensfest die Speyerer Schifferzunst trug.
Auf der Standarte befindet sich der Spruch : „Ist groß
zur See einst unsere Macht , dann , stolzes England , gute Nacht !"

* Fulda , 28 . Juli . Große Nahrungsmittelsälschungen
ließ sich die hiesige Mehl - und Getreidehandlung . M . Birn¬
baum » . Sohn  zu schulden kommen . Sie verkaufte an
Bäckermeister ein . sogenanntes Streumehl , das nach den
Untersuchungen des Straßburger Lebensmittelamtes aus
14— 15 Prozent Sägemehl und 85 Prozent Gips bestand.
Die im höchsten Grade gesundheitsschädliche Ware wird zu
26 Mk . der Doppelzentner verkauft , der Herstellungswert
beträgt höchstens 5— 6 Mk . Die Firma verkauft das „Mehl"
nach allen Gegenden Deutschlands . Sie bezahlte ihren
Reisenden eine tägliche Vergütung von 8 Mk , ganz gleich,
ob sie Geschäfte machten oder nicht.

* Hörde i . W . Der Obermeister der hiesigen Bäcker¬
innung , Heinrich Abert,  wurde vom hiesigen Schöffen¬
gericht zu 150 Mk. Geldstrafe oder 30 Tagen Gefängnis
verurteilt , weil er fortgesetzt Kriegsbrote nicht mit dem vor-
geschriebenen Gewicht von drei und sechs Pfund herge¬
stellt hat.

* Pirmasens , 28 . Juli . Unglaubliche Milchfälschungen
wurden in einer Sitzung des hiesigen Schöffengerichts fest-
gestellt . Der Ackerer Daniel Lehmann  aus Kröppen hat
100 Teilen der in seinem Betriebe gewonnenen Milch
285 Teile , also nahezu das dreifache Quantum , Wasser zu¬
gesetzt. Das Schöffengericht perurteilte ihn deshalb zu 4
Monaten Gefängnis und 1200 Mk. Geldstrafe.

* Bestrafte Hamsterei . An sich ist das Hamstern natür-
lich nicht strafbare Man muß nur , wenn die Behörde die
Frage stellt : „Wieviel , Bürger , hast du eingefahren ?" ,
Farbe bekennen , wenn es auch schwer fällt . Ein Kaufmann
in der Hansa -Allee in Frankfurt a . M . hat , als es darauf
ankam , kein Sterbenswörtchen davon gesagt , daß sich so 125
Pfund Zucker bei ihm angesammelt hatten . Sein gedörrtes
Rindfleisch hat er auf 8 Pfund „geschätzt" , es waren aber
15 . Während er den Zucker auf dem Altar des Vaterlandes

; hat opfern müssen, durfte er das Fleisch behalten . Das
Schöffengericht erkannte wegen Vergehens gegen die betreffenden
Verordnungen auf 100 Mark Geldstrafe.

* Berlin , 27 . Juli Der . Berliner Lokalanzeiger"
meldet , daß der Besuch des Kaisers im Kölner Dom
schon der zweite Besuch  innerhalb kurzer Zeit ge-
wesen ist. Bor etwa vier Wochen benutzte der Kaiser in
kleiner Begleitung auf seiner Durchreise vom Osten nach
dem Westen den kurzen Zugaufenthalt zum Besuch des Domes.
Auch damals hatte auf dem Wege zum Dom niemand eine
Ahnung von der Anwesenheit des Kaisers . Es hatte sich
aber schnell herumgesproch m und in wenigen Minuten
umstand das Publikum den Weg zum Bahnhof , auf dem es
den Kaiser ehrfurchtsvoll begrüßte.

* „Lieber Herr von Batocki !" So wendet sich das
Hamburger Fachblatt „Küche und Keller " an den Präsidenten
des Kriegsernährungsamtes „Du hast versprochen , kein
Bürokrat sein zu wollen , und du sitzest auch wirklich nicht
den ganzen Tag am grünen Tisch, sondern nützest deine
Zeit besser. Heute bist du in München , morgen in Königs¬
berg , übermorgen in Bremen , und überübermorgen in
Stuttgart . Dir kann also nichts entgehen ! Und so wirst
Du auch beobachtet haben , wie verschieden im lieben
Deutschen Reiche die Fleischversorgung gehandhabt wird.
Im Großherzogtum Hessen wird man dir nach dem Maß - j
stab von 250 Gramm pro Woche ein Miniatur -Schnitzelchen j
vorgesetzt und es ' unter Vergrößerungsglas serviert haben.
Wenn du in der Villa Hügel zu Gast warst , wirst du schon
eine kleinere Linse am Vergrößerungsglase und dafür ein !

größeres Schnitzel auf dem Teller wahrgenommen haben,
denn die guten Essener bekommen bereits 400 Gramm
wöchentlich . Aber so recht satt wirst du wohl in Stutt¬
gart geworden sein, wo man dir auf Grund der Ratio¬
nierung von 700 Gramm pro Kopf und Woche doch wohl
schon ein einigermaßen an Friedenszeiten erinnerndes Schnitzel
vorgesetzt haben wird . Lieber Herr von Batocki , man
hat eine Machtsülle in dein Hand gelegt , wie sie noch nie
zuvorjemand in Deutschland besaß . Solltest du da nicht auch mit
den alten Ueberbleibseln deutscher Kleinstaaterei aufräumen
können ? Haben wir Norddeutschen einen kleineren Magen
als die Süddeutschen ? Darum , lieber Herr von Batocki,
kaufe dir schleunigst einen recht , recht großen Hut , und
bringe uns alle darunter ."

O Eine Gnadenfrist für die Vergeßlichen . Ungenügend
frankierte Briefe und Postkarten werden in den beiden
ersten Monaten nach Inkrafttreten des neuen Posttarifs
nach folgenden Grundsätzen behandelt : Bei Briefen im
Orts - und Nachbarortsverkehr , die nach den bisherigen
Vorschriften frankiert sind, wird in den Monaten August
und September 1916 nur der Betrag von 3 Pfennig nach¬
erhoben . Dasselbe gilt für die Postkarten , die nach den
bisherigen Vorschriften frankiert sind . Nach dem 30 . Sep¬
tember ist von nicht genügend frankierten Sendungen das
Strafporto , also das Doppelte des gewöhnlichen Satzes,
zu entrichten.

o 3000 Mark am Stammtisch gesammelt. Eine
Stammtisch -Runde zu Mittweida verpflichtet jeden , der sich
an ihrem Tisch niederläßt , zu einer kleinen Steuer zum
Zweck der Kriegswohlfahrtspflege . Auf diese Weise sind
bisher 3000 Mark gesammelt worden.

O Das Gaunertum und die Not der Zeit . Wie das
Gaunertum die Zeitverhältnisse auszubeuten versteht , dafür
haben die letzten Tage zwei interessante Belege gebracht.
Ein angeblicher Händler in Löbau i. S . inserierte in aus¬
wärtigen Blättern , daß er Eier das Schock zu 15 Mark
gegen Voreinsendung des Betrages liefere . Viele Leute
schickten das Geld ein , mußten aber erfahren , daß sie einem
Schwindler in die Hände gefallen waren . In Hamburg
verkaufte ein Gauner „billige Butter " unter der Hand.
Um die Lieferung „geheim zu halten ", forderte er die
Leute auf , sich die gekauften 10-Pfundpakete abholen zu
wollen . Wenn die Leute die Pakete öffneten , fanden sie —
Ziegelsteine vor . *

O Eisenbahnunglück bei Köln . Bei der Durchfahrt
durch den Bahnhof Kvln -Ehrenfeld entgleiste der Personen¬
zug Herbesthal —Köln . Die vier letzten Wagen des Zuges
stürzten um . Zwei Reisende wurden getötet und etwa 25
verletzt , darunter einige schwer. Die Ursache ist noch Nicht
aufgeklärt , eine Untersuchung ist eingeleitet.

© Ungewöhnliche Hitze in Newyork . Uber den öst¬
lichen Bezirken Nordamerikas lagert eine Gluthitze , die
täglich 30 bis 40 Opfer fordert . Die Temperatur stieg in
den letzten Tagen auf 36 bis 40 Grad im Schatten.
Tausende übernachten im Freien , um die schwülen Nächte
nicht in den stickigen Wohnungen verbringen zu müssen.

Bücherkunde.
G Daß in der Sommerfrische nicht immer die

Erholung finden , die sie suchen, ist allbekannt . Das liegt jedoch, wie
die praktische Wochenschrift „Fürs Haus"  in ihrer neuesten
Nummer ausführt , meist an den Nervösen selbst. Sie sind zu viel
auf den Beinen und gönnen sich nicht die gerade ihnen so
nötige Ruhe . Nicht nur der ganze Körper , sondern insbesondere
auch einzelne Teile , wie Magen , Darm und Gehirn , müssen aber
zunächst einmal Ruhe , absolute Ruhe haben , weshalb Liegen im
Freien ohne Lesen und ohne viel zu sprechen das erste Haupt¬
erfordernis für Erhohlungsbedürstige ist. Kleine Spaziergänge,
bei denen man langsam geht und öftere Ruhepausen macht , frühes
Einnehmen des Abendessens und frühes Schlafengehen haben sich
anzuschließen Das Essen soll sich auf leicht verdauliche Speisen be¬
schränken , und vor allem lasse man sich gehörig Zeit zum Kauen.
Mit dem Wahlspruch : „Alles mit der Ruhe " wird der Nervöse so¬
wohl in der Sommerfrische als auch dann später wieder zu Hause
am besten fahren — Die Wochenschrift „F ürs Hau s " hat sich
in der Kriegszeit als treuer Freund der Zuhausgebliebenen erwiesen.
Ein Abonnement , das bei jeder Buchhandlung und Postanstalt zu
bewirken ist, kostet vierteljährlich 1,95 Mk , mit Schnittmusterbogen
2,60 Mk und ist daher für Haas und Familie zu empfehlen.

Verantwortlich: Adam  Etienne , Oestrich.

Freiwillige Versteigerung.
Am Dienstag , den 1. August 1916 , nachmittags 1 Uhr,

i versteigere ich zu Eltville , Gartenstrabe Nr . 8, folgende
! gebrauchte noch gut erhaltene Gegenstände:

1 dreiteiliger Weißzeugschrank , 3 Kleiderschränke , 5.
Kommoden , 1 Glasschrank , 1 Divan , 4 Sessel , 10
Polsterstühle , 6 Rohrstühle , 2 vollst . Betten , mehrere
Tische, Bilder , Spiegel , 1 Kassenschrank, 4 Nacht¬
schränkchen, 1 Gartentisch , l Gartenbank , 2 Garten¬
stühle , 1 Gartenschlauch , dio . Gartengerate , 2 Leitern,
1 Vogelkäfig , 1 Blumentisch , l Küchenschrank, 1 Küchen¬
regal , 1 Küchentisch, 2 Küchenstühle , 2 Servierbretter,
1 Bügelbrett und anderes mehr,

freiwillig , öffentlich , meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Versteigerungstage vorm , von 10— 12

Uhr . Versteigerung bestimmt.
Eltville,  den 29 . Juli 1916.

Wagner , Gerichtsvollzieher in Eltville.

gelMtr -stnIegmg.
Meiner werten Kundschaft , sowie Freunden und Gönnern

die ergebene Mitteilung , daß ich mein

Kurz- u. modewarengefeftäft
von Marktstraße 4 nach

-.  tnarktrtrafse 5 --
(Haus des Herrn A . Becker)

verlegt habe.
Hochachtungsvoll

K. Jacob Mw.
Eltville , den 29 . Juli 1916.
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Wir verkaufen sämtliche in unsern

4 Schaufenstern ausgestellte Artikel

auch nach dem1. August

ohne Bezugschein.

Haas Nchf.
Salzstr.
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Zur Einmachzeit
empfehle mein bewährtes

Obst - und Gemüse -Dörr - und
Einmachbuch.

Zu beziehen durch die Exped . d . Rheing . Dürgerfreund
sowie durch mich gegen Voreinsendung von 85 Pfg.

Obst- und Weinbau -Inspektor Schilling
Geisenheim a. Rh.

Mainz
Fahrplan ab 20. Mai ISIS.
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Bingen (Kreuznach)
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Geisenheim
Freiweinheim(Jngelhm .)
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Niederwalluf
Biebrich (Wiesbaden)
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Eile« Sie ! Jetzt ist es Zeit!
KiUige

Schuh -Ware«

einen mit kaufm. Arbeiten
u. Schreibmaschine vertrauten

jungen Mann
oder

Fräulein
in Eltviller Weinhandlung.
Gest. Off. unt . P . B . a. d.
Exp. d. Ztg.

Ein gebrauchtes

BopptUpänntrbruublaü
1 oder

Kummetgeschirr
zu kaufen gesucht.
2.  Ersatz-Abt. Feld-Artillerie - ]
Regiment 27 j Gonsenheim.

Wilhel my, Satrlermeister.

Tüchtiges durchaus zuver- .
lässigesMädchen.
welches kochen kann und Haus-

| arbeit mit übernimmt , per 1. j
August gesucht. Schriftliche

jAnerbieten unter Nr . 105 (1
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Borde,
Diele , Latten, Spalier - und»
Derputzlatten, Stabbord - und

Futzbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Kohlen
alle Sorten , stets zu dew
billigsten Preisen auf Lager bn
Otto Eger, Winkel  a . Rh.

__ , Preislisten, Fakturen
1 Paar gute 3jahrige Uefcrt Adam  etienn ». Oartrioh^

eigener Arbeit mit Garantie
Mod.t Studier-Piano 1,22cmf).450̂ f

. 2Cacilia- „ 1,26 „ „500,
_ BRbenaniaA„ 1,28 „ . 570,
„4 „ B . HB „ „600-
„ 5MoguntlaA „ 1,30 „ „660,
' 6 „ B „ 1,30 „ „680 „

7Salon A „ 1,32 „ „720 .
8 „ B „ IM „ . 750 .

usw. aus « »reu lchne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. « »»»»57.Wilh.Möller.Mainz.

Kgl. Span. Hof-Plano-Fabrlk.
5egr. 1843. Mönstwitraase »

Natur-Knochinmelil,
Ibestes Kraftfutter für Geflügel,

Schweine und Hunde.
1Marke I für Geflügel ^ 0.25

„ ll „ Schweine
und Hunde „ 0.27

pro Pfund.
Bei größeren Abnahmen et

|ttmS billiger.
Jean Kennemann.

1Winkel a. Rh ., Kirchweg 11.
Kaufe jede Menge Knochen

Izu höchsten Tagespreisen.

vönbüchleln
für

Anleitung
Ijitrn Trocknen von Obstu. Gemüse

sowie über
Zubereitung der Drrgemüse

in der Küche
Preis Mk. 1.2V

Zu haben im
!Verlag des„Lmsrrlrrvittlr".

Kahrochsm
verkauft

Keinrich Menz
Watzelhain b. Lg.-Schwalvach.

Mainz . -
* Perfonen-Güterfahrt . Bon Mainz bis Coblenz nur Werktags.
8 Nur Sonn - und Feiertags , t Bis 6. August einschlieyllch
S Fn den Personen-Gütersahrten kann nicht immer regelmäßig
verkehrt werden. Für pünktliche Einhaltung der Zeitangaben oder
einen etwaigen Fahrtausfall wird nicht gehastet.

Niederländer Dampfschiffahrt.

erhalten Sie jetzt noch.

Sie sparen nicC Gell,
wenn Sie Ihren Bedarf bei mir

decken!

SandaUn,
Scgttttcissttolw, £astS«gs<bahe,

Turnschuh?.
«rörrie m  Qualität «»

Neu!

Kotz - Schuhe "WU
mit weichem Oberleder, sehr angenehm im Tragen,

in hoch und nieder, von Größe 22—46.

Segeltuch -Schnürstiefel mit Holzsohle«
in allen Größen und sehr preiswert.

Kaufbaus PbilDorn
Winkel, Hauptstraße 30.

!m «-?rsx'lL:: Lllville
Pani Tamnratb.

IKünstliche Zähne o. 3. - Mk.
Plomben „ 1.60 „
Stiftzähne - 5.— „
Kronen 5.-

reiclihaltigste,
interessanteste und
gediegenste

zeitscfirifi wr iefien
ntier-Züchter

ist und bleibt die
TßFnehm illnstrieple

lainz . . • • - ab
liebrich (Wiesbad.) „
ältville , . .
lestrich-Winkel
leisenheim .
tüdesheim . .
Singen . . .

Fahrplan vom 1. Juni.

Bingen . . . . . ab
Rüdesheim . .
Geisenheim
Oestrich-Winkel
Eltville . . .
Biebrich (Wiesbad ) „
Mainz . an

an

§7.00
7.20
7.45
8.05
8.15
8.30
9.00

*7.00
7.17
7.45
8.10
8.30
8.45
9.30

f9 .20
9.35

10.00
10.20
10.30
10.50
11.05

f4.00
4.25
4.50
5.10
5.20
5.35
5.55

fl .25
1.35
1.50
2.10
2.45
3.20
3.45

73.30
3.45
4.02
4.25
5.00
5.40
6.35

§3.55
4.05
4.20
4.40
5.15
5.50
6.10

f7 .10
7.20
7,35
7.55
8.30
9.05
9.25

BERLIN SO.16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -BCrse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel ,Hunde , Zimmer¬
vögel,Kaninchen ,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

USW . U8W.

Abonuementaprelwi
fftr Selbstabholer nur 78 Pf,

frei Haus nur 90 Pf.
Verlangen 81, Proben , mraer , 81»
erhalten dleeelbe irret. ». frank «.

Nervtöten, Zahnziehen, Zahn -- i
behandlg. werden mit schmerz- i
lindernden Mitteln ausgeführt . ,

QestriGh.Rheinstr.llL
ist vom l . Oktober eine

Wohnung zu vermieten.

§ Nur Sonntags vom 1. Juni bis 10. September einschl.
* Vom Juni bis Oktober jeden Mittwoch und Donnerstag.
, s „ Samstag.
■j- Täglich vom 1. Juni bis 10. September einschl.Lohnbücher
vorrätig in der Expedition des Rhetngauer Bürgerfreufd.

Herausgeber A. Damaschke.

Illustrierte Tageszeitung , seit 2k Jahren bestehend, ver-
tritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur hm-
zielenden Reformbestrebungen (Organ des Hauptaus-
fchusseS für Kriegerheimstätten), enthält wertvolle Leit¬
aufsätze führender Männer aller Parteien über Zeit- und
Lebensfragen, berichtet schnell und sachlich über alle
wiffenswerten Vorkommnisse und liefert ihren Lesern
außer einer täglichen Unterhaltungsbeilage noch sechs

Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten, Land- und Hauswirtschaft,
Gesundheitswarte, Rechtswarte, Frauenzeitung und

Jugendwarte
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 80 Pfennig

(Bestellgeld 14 Pfennig)
Probenummern Lostenstei durch den Verlag

Berlin RW 6

Sehr beliebt
in allen Franenkreisen sind

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-Jugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Albnm,

nur je 60 Pf ., postfrei 70 Pf .,
der Intern . Sehnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll,leicht
nnd sparsam , denn alles „sitzt“
und zeugt von „Geschmack*.

Oestrich.
Sonntag , den 30. Juli 1916s
8'/ 4 Uhr Christenlehre i . Oestrich

Uhr vorm. : Gottesdienst in
Oestrich.

11 '/ .̂ Uhr vorm : Gottesdienst ::
in Eberbach-Eichberg.

des oberen Rheingaue ».
Sonntag , den 30. Juli 1916»]
91/, Uhr vorm . : Gottesdienst'

in der Pfarrkirche zu Erbach.
IOV2 Uhr vorm . : Christenlehre

der weibl. Jugend.

Evang.Frauen-Verein
Oestrich.

Die nächste Frauenarbeits-
stunde findet am
Mittwoch, den 2 Aug. 1916*.|
nachmittags 3' /2 Uhr, im Hause
der Frau von S t 0 s ch statt,
wozu die Mitglieder freundlichste
eingeladen sind.

Za  nte nze ug
für Bureau und Salons»

Taschentintenzeuge
Füllfederhalter

Taschenbleistifte.
Adam Etienne,

Oestrich.
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